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Editorial 
Die Arbeitswelt verändert sich. In Deutschland sind 
dafür neben dem demografschen Wandel die Energie- 
und Mobilitätswende sowie die digitale Transformation 
hauptsächlich verantwortlich. Soziale und ökologische 
Veränderungen, globaler wirtschaftlicher Wettbewerb 
und nicht zuletzt nationale und internationale Krisen 
wie beispielsweise die Corona-Pandemie tragen eben-
falls zu diesem Wandel bei. 

Mit Web 1.0 werden die Anfänge des Internets bezeich-
net, das seither eine stürmische Entwicklung durchlau-
fen hat. Ähnlich wird bei der industriellen Entwicklung 
ausgehend von der Industrie 1.0 im 18./19. Jahrhun-
dert über Industrie 2.0 zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
und die Industrie 3.0 ab den 1970er-Jahren bis hin zur 
Industrie 4.0 im 21. Jahrhundert gesprochen. Zudem 
wird heutzutage die Bezeichnung Arbeitswelt 4.0 ver-
wendet. 
Diese neue Arbeits- und Berufswelt unterscheidet sich 
deutlich davon, wie vorherige Generationen gearbeitet 
haben. Arbeitsprozesse werden in allen Wirtschafts-
sektoren zunehmend digital und das Arbeitsleben 
gestaltet sich individueller. Produktion in Echtzeit nach 
Bedarf, der Einsatz von künstlicher Intelligenz oder das 
ortsunabhängige Arbeiten, z. B. von zuhause aus, sind 
drei Erscheinungsformen der neuen Arbeitswelt. Durch 
diese Entwicklungen verändern sich auch die Anfor-
derungen an Berufseinsteigerinnen und -einsteiger. 
Zugleich haben sich auch die Bedürfnisse der Menschen 
in Bezug auf ihre Arbeit verändert. Viele wünschen sich 
beispielsweise mehr Flexibilität in ihrer Tätigkeit oder 
einen besseren Ausgleich zwischen Familie, Beruf und 
Freizeit. 
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Die vier Bausteine der neuen Ausgabe von „Politik & 
Unterricht“ sollen Schülerinnen und Schülern die Mög-
lichkeit eröffnen, sich vergleichend mit dem Wandel der 
Arbeitswelt zu beschäftigen sowie Chancen und Risiken 
dieser Veränderungen in Bezug auf ihr eigenes Berufs-
leben sowie auf Wirtschaft, Staat und Gesellschaft ken-
nenzulernen und zu reflektieren. Das Heft eignet sich 
somit nicht nur für den Einsatz im Gemeinschaftskun-
deunterricht, sondern auch für das Fach „Wirtschaft / 
Berufs- und Studienorientierung“. 

Unser Dank geht an Lisa Rall, die wir als Autorin für 
die Bausteine und die unterrichtspraktischen Hinweise 
gewinnen konnten, sowie an Prof. Dr. Daniel Buhr, der 
die thematische Einführung geschrieben hat. Auch 
bedanken wir uns bei den Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern des Neckar-Verlags sowie Christoph Lang 
vom Medienstudio 8421 für die immer professionelle 
Zusammenarbeit. 

Autor und Autorin dieses Hefts 

Prof. Dr. Daniel Buhr ist Leiter des Steinbeis-Trans-
ferzentrums Soziale und Technische Innovation sowie 
außerplanmäßiger Professor an der Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaftlichen Fakultät der Eberhard Karls 
Universität Tübingen. Er arbeitet an der Schnittstelle von 
Wirtschaft und Politik. Sein besonderes Interesse gilt der 
Digitalisierung und ihren Auswirkungen auf Wirtschaft, 
Politik und Gesellschaft. Dabei forscht und lehrt er inter-
disziplinär und translateral sowie international verglei-
chend zu Arbeitsmarkt-, Pflege- und Gesundheitspolitik 
sowie Wirtschafts-, Forschungs- und Innovationspolitik. 

Lisa Rall (StRin) unterrichtet am Evangelischen First-
wald-Gymnasium Kusterdingen die Fächer Französisch, 
Gemeinschaftskunde, Latein sowie Wirtschaft / Berufs- 
und Studienorientierung (WBS). Zudem leitet sie an 
dieser Schule die Fachschaft für das Fach WBS. 

Prof. Dr. Daniel Buhr 
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Arbeitswelt 4.0 

8 Einführung 

Die Zukunft der Arbeit wird geprägt sein von Wandel – 
in Deutschland vor allem bedingt durch die demografi-
sche Entwicklung, die Energie- und Mobilitätswende und 
nicht zuletzt die digitale Transformation. Schon heute 
sind diese Trends in Wirtschaft und Gesellschaft vie-
lerorts sichtbar. So sind Unternehmen weltweit durch 
den (sozial-ökologischen) Strukturwandel, den globalen 
Wettbewerb und neue technologische Entwicklungen 
einem permanenten Anpassungsdruck unterworfen. 
Immer leistungsfähigere IT-Systeme bei sinkenden Pro-
duktionskosten, eine steigende weltweite Internetnut-
zung, mobil sowie von zu Hause aus, hochentwickelte 
Robotik und Sensorik, Cyber-Physische Systeme und 
das sogenannte Internet der Dinge (IoT), Blockchains 
und Krypto-Währungen, Big und Smart Data, maschinel-
les Lernen bzw. künstliche Intelligenz (KI), nicht zuletzt 
veränderte Konsumentenwünsche und der wachsende 
Wunsch nach Individualisierung sowie besserer Ver-
einbarkeit von Familie, Privatleben und Beruf – digi-
tale Technologien eröffnen vielfältige Möglichkeiten 
für neue Geschäftsmodelle und Arbeitsweisen, stellen 
aber zugleich Bewährtes und traditionelle Arbeitsorga-
nisationen in Frage, erhöhen den Innovationsdruck und 
schaffen so neue, branchen- wie marktübergreifende 
Wettbewerbssituationen. 

Der Dreiklang der Digitalisierung basiert auf den drei 
bekannten Phänomen Vernetzung, Automatisierung 
und Dezentralisierung. Trends, die bereits seit vielen 
Jahren den Takt vorgeben. Die SARS-CoV-2-Pandemie 
hat diese Taktzahl weiter erhöht und der Digitalisierung 
indirekt einen zusätzlichen Schub verliehen. Auch in der 
Arbeitswelt. Inzwischen wäre es mehr als der Hälfte 
aller Beschäftigten in Deutschland möglich, von zu Hause 
aus zu arbeiten (Alipour/Falck/Schüller 2020). Während 
des Lockdowns im März 2021 hatte fast ein Drittel aller 
Beschäftigten in Deutschland davon Gebrauch gemacht. 
Ein neuer Höchststand. Doch Homeoffice und Telearbeit 
sind nur ein Teil dieser Entwicklungen. Viele Beschäf-
tigte erleben den Wandel der Arbeitswelt, weil sich ihr 
eigenes Arbeitsumfeld unmittelbar verändert, oder indi-
rekt, weil die Betriebe, in denen sie arbeiten, ihre Pro-
zesse und Strukturen reorganisieren. 

Das ist nicht neu. Wandel und Transformation ziehen 
sich wie ein roter Faden durch die Geschichte der 
Menschheit (Mokyr/Vickers/Ziebarth 2015). Neu sind die 
Geschwindigkeit und Reichweite, mit der dieser Wandel 
geschieht. Die Interpretation dieser Entwicklungen 
changiert zwischen Utopie und Dystopie. Einige Studien 
weisen auf die Gefahr eines massiven Arbeitsplatzver-
lustes infolge der Automatisierung hin (Frey/Osborne 

2013). Andere prognostizieren einen weitaus geringe-
ren Arbeitsplatzabbau oder sogar einen Arbeitsplatz-
zuwachs (Acemoglu/Restrepo 2019; Arntz u. a. 2018; 
Nedelkoska/Quintini 2018). Die unterschiedlichen Pro-
gnosen resultieren aus unterschiedlichen Perspektiven 
und Forschungsmethoden. Während Frey und Osborne 
in ihrer viel zitierten Studie aus dem Jahr 2013 noch 
sehr vielen Arbeitsplätzen (z. B. 47 Prozent der Jobs 
in den USA) ein erhöhtes Automatisierungsrisiko zuge-
schrieben hatten, relativieren sich diese Prognosen 
inzwischen deutlich, wenn beispielsweise die Untersu-
chungen auf der Ebene einzelner Tätigkeiten ansetzen. 
Eine solche Betrachtung erscheint durchaus sinnvoll, 
besteht ein Arbeitsplatz doch meist aus vielen ver-
schiedenen Tätigkeiten, von denen sich manche einfach, 
andere jedoch nur sehr schwer automatisieren lassen. 
Zudem wird mitunter unterschätzt, wie stark soziale und 
kulturelle Beharrungskräfte wirken und wie stark Trans-
formationsprozesse und die Einführung neuer Techno-
logien bzw. technischer Innovationen durch bestehende 
Institutionengefüge (z. B. Arbeitsmarktgesetze, Daten-
schutzrichtlinien, Sozialversicherungssysteme, Finan-
zierungsregime) gerahmt und geleitet werden (Hall/ 
Soskice 2001; Buhr 2015; Busemeyer u. a. 2022). Das 
erklärt einerseits die großen (nationalen) Unterschiede 
in der Entwicklung – und bietet andererseits Raum für 
die politische Gestaltung. 

Arbeit 4.0 – Evolution oder Revolution? 
In Deutschland wird der aktuelle Wandel der Arbeitswelt 
häufig als „Arbeit 4.0“ beschrieben, in Anlehnung an die 
Entwicklungen der sogenannten „Industrie 4.0“. Als Chif-
fre transportiert das „4.0“ dabei zweierlei: zum einen 
das nach Joseph Schumpeter zu bezeichnende Potenzial 
der „schöpferischen Zerstörung“ und zum anderen das 
Evolutionäre dieser Entwicklung. Vor 4.0 gab es 1.0, 2.0, 
3.0. Diese Bezeichnungen spiegeln die großen Industri-
alisierungswellen der vergangenen Jahrhunderte wider 
(BMAS 2015): 

Die Industrie 1.0 startete circa 1800 mit der ersten 
Massenproduktion durch Maschinen. Im nächsten Schritt 
wurden diese Maschinen durch Wasser- und Dampfkraft 
angetrieben. Gleichzeitig suchte sich die frühe Industrie 
ihren Weg in neue Bereiche – die ersten Eisenbahnen 
und die Dampfschifffahrt sowie der zunehmende Ver-
kehr insgesamt, der Kohleabbau, die Schwerindustrie, 
die Tuchherstellung und der Textildruck schafften neue 
Arbeitsplätze in den Fabrikhallen Europas und Nord-
amerikas. 
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3 Einführung 

Arbeit 1.0 hieß hier, dass sich durch die neuen 
Produktionsweisen auch die Organisation der Arbeit 
veränderte – und mit ihr wandelte sich auch die Gesell-
schaftsstruktur. Fortan bildeten sich spezifische Klas-
sen und entsprechende Konflikte, die später wiederum 
zu neuen Arbeitervereinen, Parteien und Gewerkschaf-
ten führten. Mit der Industrialisierung begann zudem 
der Aufstieg der Städte. 

Die Einführung der Elektrizität als Antriebskraft läu-
tete die zweite industrielle Revolution ein. Mit den ersten 
Automobilen ab dem frühen 20. Jahrhundert wurde 
die Arbeit noch stärker automatisiert. Die Fabrikhal-
len produzierten in Rekordzeit am Fließband, Motoren 
nahmen weitere Arbeit ab, und mit der modernen Tele-
kommunikation mit Telefonen und Telegrammen wurden 
Arbeitsprozesse beschleunigt. Zudem rückte mit der 
beginnenden Globalisierung durch große Schiffe und 
Flugzeuge die Welt noch näher zusammen. 

Arbeit 2.0 zeigte sich in den Anfängen des Wohl-
fahrtsstaats am Ende des 19. Jahrhunderts. Weil sich 
mit der Industrialisierung immer mehr neue und vor 
allem soziale Probleme ergaben, verschärften sich 
auch die gesellschaftlichen Konflikte, die wiederum zu 
einer gesellschaftlichen, zu einer sozialen Innovation 
führen sollten – zur Einführung der ersten Sozialver-
sicherung, deren Grundpfeiler in Deutschland bis heute 
bestehen. 

Ab den 1970er-Jahren startete die dritte indust-
rielle Revolution. Hier standen die weitere Automati-
sierung durch Elektronik und die IT im Fokus. Große 
Rechenmaschinen fanden bereits in den 1940er-Jahren 
Einzug in Großfirmen, und 30 Jahre später begründete 
der Personal-Computer für Büro und Haushalt einen 
neuen Industriezweig. Zudem hielten Roboter Einzug 
in die ersten Fertigungshallen. Arbeit 3.0 bedeutete 

zunächst die weitere Konsolidierung des Wohlfahrts-
staats und in Deutschland die Entfaltung der Sozialen 
Marktwirtschaft mit entsprechenden Arbeitnehmer-
rechten und sozialpartnerschaftlichen Arrangements 
auf Augenhöhe. 

Seit Ende des 20. Jahrhunderts hat die vierte indus-
trielle Revolution begonnen. Arbeit 4.0 zeichnet sich u. 
a. durch den Fokus auf der zunehmenden Digitalisie-
rung früherer analoger Techniken und der Integration 
Cyber-Physischer Systeme aus. Statt „auf Lager“ vorzu-
produzieren, erfolgt die Herstellung vieler Produkte auf 
Nachfrage („On-Demand“) oder nach dem tatsächlichen 
Bedarf. Einerseits können dadurch Ressourcen, Abfälle 
und Kosten gespart werden – andererseits steigern der 
wachsende Chips- und Serverbedarf jedoch auch die 
Abhängigkeit von spezifischen Rohstoffen (z. B. seltene 
Erden) und sorgen zugleich für enorme Datenströme 
und einen hohen Energieverbrauch. 

Fakt ist: Die wachsende Digitalisierung wird nicht 
nur die Wirtschaft und die Arbeit, sondern auch unsere 
Gesellschaft enorm verändern. Diese Entwicklungen sind 
eingebettet in gesellschaftliche Trends, die gerne unter 
dem aus dem Amerikanischen stammenden Akronym 
VUCA subsumiert werden: Demnach sei die moderne 
Welt im Wesentlichen charakterisiert durch Volatility 
(Volatilität, d. h. Flüchtigkeit), Uncertainty (Unsicherheit), 
Complexity (Komplexität) und Ambiguity (Ambivalenz) 
(Klingbeil-Döring 2020). 
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Chancen und Risiken 
Große Transformationsprozesse wie die Digitalisie-
rung weisen in der Tat ein hohes Maß an Ambiguität auf 
(Bader/Buhr 2020). Für manche ist das Glas halb leer, 
andere werten es als halb voll. Dementsprechend sind 
die Auswirkungen und Effekte der digitalen Transfor-
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4 Einführung 

mation entgegen erster,  oberflächlicher Betrachtungen 
weder pauschal als positiv zu bewerten und Anlass 
für widerspruchsfreie Euphorie,  noch sind sie per se 

schlecht und negativ. Das macht die Analyse einerseits 
aufwändig und kompliziert, bietet andererseits aber 
viele Gestaltungsmöglichkeiten (Buhr 2015). 

Risiken 

w  wachsende weltweite Datenkonzentration bei einer 
Handvoll Monopolisten, die sich erfolgreich staatli-
cher Kontrolle und Besteuerung entziehen können 

w  weiterer Verlust sowie die Entgrenzung und Ver-
dichtung von Arbeit, weitere Beschleunigung, 
Intensivierung und Stress („on-demand jobs, 
crowd-work“) 

w  Verlust von Privatsphäre und Freiheit 
w  Gefahr digitaler Abhängigkeit (Cybercrime, IT-Aus-

fälle etc.) 
w  Entwertung und Verlust von Fähigkeiten und Fer-

tigkeiten – körperliche und handwerkliche, aber 
eben auch kognitive, intellektuelle oder soziale 
Fähigkeiten 

w  Zunahme der digitalen Spaltung und Exklusion, 
Prekarisierung und Polarisierung in der Gesell-
schaft 

Chancen 

w  neue Unternehmensorganisationen, Beschäfti-
gungsformen und Geschäftsmodelle, die vielerlei 
Dienste schneller, besser und günstiger bereitstel-
len könnten 

w  „smarte“ Objekte, die es erlauben Produkte und 
Dienstleistungen künftig schneller, ressourcen-
schonender und damit effizienter herzustellen 
bzw. bereitzustellen 

w  einfache und direkte Einbindung der Nutzer/-innen, 
Beschäftigten und Kunden/-innen in den Innovati-
onsprozess (Co-Creation; Open Innovation) 

w  neue Lehr- und Lernmöglichkeiten für einfacheren 
Wissenstransfer 

w  neue Möglichkeiten des Empowerments und der 
Teilhabe 

w  „Humanisierung der Arbeit” (Arbeit 4.0) durch sinn-
volle Assistenz und dienende Technik 

Quelle: eigene Darstellung. 

Zukunft der Arbeitswelt 
Daher unterliegen alle Aussagen über die Zukunft der 
Arbeitswelt erheblichen Unsicherheiten. Und Gleiches 
gilt für die Frage nach den Auswirkungen dieser Ent-
wicklungen. Hier zeichnen sich jedoch schon heute fol-
gende Entwicklungstrends ab: 
1. Die Arbeitsgestaltung wird zeitlich und räumlich 
immer flexibler; 
2. Die Arbeitsabläufe werden stärker digitalisiert und 
automatisiert, enthierachisiert und dezentralisiert und 
sie werden dadurch auch transparenter. 

Entgegen der Diskussionen der 1980er-Jahre heißt 
es heute aber nicht mehr Mensch oder Maschine. Viel-
mehr drehen sich die meisten Szenarien um das Verhält-
nis von Mensch und Maschine – sei es in der Ausprägung 
von Cyber-Physischen Systemen in der Produktion oder 
dem Einsatz (schwacher) künstlicher Intelligenz bzw. des 
maschinellen Lernens in der Diagnostik und Prognostik. 
Als künstliche Intelligenz (KI) werden IT-Lösungen und 
Methoden verstanden, die selbstständig Aufgaben erle-
digen können. Bezogen auf die Arbeitswelt bedeutet dies, 
dass die KI lernt, anhand geleisteter Arbeit, zusätzlicher 
Daten oder durch Erfahrungen Aufträge und Arbeitsab-
läufe besser zu erledigen. Zwei mögliche Szenarien stel-
len dabei die jeweiligen Pole des Entwicklungskorridors 
dar (Burmeister u. a. 2019): 
1.  Ein „Trägheits-Szenario“, das in den nächsten zehn 
Jahren eher von einer gebremsten KI-Entwicklung und 
geringen Folgen für die Arbeitswelt in Deutschland aus-
geht, weil sich die dafür nötigen Rahmenbedingungen, 
von der technischen Infrastruktur bis hin zum Umgang 

mit Daten, nur schleppend verändern würden. Die vor-
handenen Potenziale für eine Unterstützung und Erwei-
terung menschlicher Tätigkeiten (Augmentierung) durch 
KI werden in diesem Szenario noch von den Spielre-
geln der klassischen Arbeits- und Unternehmenswelt 
bestimmt, die eher auf Substitution manueller Tätigkei-
ten und kognitiver Routinetätigkeiten sowie auf Effizi-
enzsteigerungen setze. 
2.  Ein „Visions-Szenario“, das KI als Problemlöser auf 
dem Weg in die Post-Erwerbsgesellschaft erkennt. 
Dieses Szenario entwirft das Bild einer Gesellschaft, die 
sich im Übergang zu einer „Post-Erwerbsgesellschaft“ 
befindet, in der die Bedeutung von Arbeit allgemein ab- 
und die Bedeutung postmaterialistischer Einstellungen 
zunimmt. Durch lernfähige KI-Systeme könnte die Pro-
duktivität gesteigert und dadurch ein hohes sozialpoliti-
sches Absicherungsniveau finanziert werden. 

Es ist davon auszugehen, dass Digitalisierung und 
künstliche Intelligenz die Produktions- und Wissensar-
beit weiter zusammenwachsen lassen. Dadurch werden 
viele Arbeitsprozesse künftig effizienter und effektiver; 
auch weil sie eine Vielzahl neuer, entlastender Assis-
tenzsysteme bereitstellen. In beiden oben genannten 
Szenarien könnte das auch zur weiteren Humanisierung 
der Arbeit führen, indem die Technik den Menschen 
unterstützt und ihn vor ungesunder Arbeit schützt. Das 
heißt aber auch, dass Administrations- und Produkti-
onsprozesse weiter automatisiert werden. Bestimmten 
Arbeitsprozessen und Berufsgruppen (vor allem Hoch-
qualifizierten) werden sich vermutlich vielfältige Mög-
lichkeiten für die Gestaltung des eigenen Arbeitslebens 
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5 Einführung 

eröffnen, sowohl was die zeitliche und örtliche Abwick-
lung als auch die Art der Tätigkeit und den Zugang zu ihr 
betrifft. 

Andere Tätigkeiten im mittleren Qualifikations- und 
Lohnbereich hingegen lassen sich schneller automati-
sieren und könnten dadurch bald wegfallen. Im Übrigen 
gilt dies auch für vielerlei Tätigkeiten in der Verwaltung 
ebenso wie für automatisierte Prüfungs- und Korrektur-
assistenzen im Bildungswesen. Auch die Tätigkeit eines 
Rechtsanwalts oder einer Rechtsanwältin wird sich 
durch die Automatisierung bei juristischer Recherche 
und Auswertung verändern, und auch bestimmte Tätig-
keiten bei Medizinerinnen und Medizinern, zum Beispiel 
in der medizinischen Diagnostik, können automatisiert 
werden. 

Im Gegenzug könnten die bisher am unteren und 
oberen Qualifikationsrand eingeordneten, weniger auto-
matisierbaren, eher erfahrungs- und interaktionsba-
sierten Berufsfelder an Relevanz gewinnen. Gerade die 
personenbezogenen Dienstleistungen von Mensch zu 

Mensch, im Bereich der Pflege und Medizin, aber auch 
im Bildungs- oder im Schönheitsbereich erfahren hier 
eine zusätzliche Aufwertung. Am oberen Qualifikations-
rand geht es um Fähigkeiten wie Kreativität, vernetztes 
Denken, Empathie, Sozialverhalten und Kommunikati-
onsvermögen (Nedelkoska/Quintini 2018). Führt diese 
neue Arbeitswelt damit auch zu neuen Ungleichheiten 
(Kohlrausch/Schildmann/Voss 2019)? Zumindest über 
die asymmetrischen Auswirkungen der Digitalisierung 
herrscht in weiten Teilen der Wissenschaft ein großer 
Konsens (Busemeyer u. a. 2022). 

Politische Gestaltung 
Die Auswirkungen der Digitalisierung und ihre Konse-
quenzen für die Arbeitswelt sind Stand heute noch nicht 
vollständig abzusehen (Neufeind u. a. 2018). Allerdings 
wissen wir, dass technologischer Wandel schon immer 
nachhaltige Veränderungen der Arbeitswelt mit sich 
gebracht hat. Während frühere Transformationspro-
zesse (z. B. Industrie 3.0) zum Ziel hatten, körperliche 

Der Digitalisierungsindex zeigt, 
wie unterschiedlich stark die 
Digitalisierung in verschiede-
nen Branchen vorangeschritten 
ist. Während insgesamt eine 
Zunahme festgestellt werden 
kann, gibt es auch einige Bran-
chen, in denen es keinen Fort-
schritt bzw. gar einen Rückschritt 
in Bezug auf die digitale Arbeits-
welt zwischen 2020 und 2021 
gegeben hat. 
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6 Einführung 

Routinearbeiten zu ersetzen, geht es in der sogenann-
ten Arbeitswelt 4.0 um Veränderungen der Interaktion 
von Mensch und Maschine, wobei auch kognitive Tätig-
keiten und Nichtroutinearbeiten stärker automatisier-
bar werden (Arnold u. a. 2017). Hier deutet sich eine 
zunehmende Ungleichheit auf dem Arbeitsmarkt an: 
Beschäftigte, deren Tätigkeiten durch neue (digitale) 
Technologien immer anspruchsvoller werden, stehen 
solchen gegenüber, deren Arbeit immer weniger Fer-
tigkeiten verlangt bzw. die einem hohen Substitutions-
potenzial unterliegen. Gleichwohl überwiegen in den 
meisten Studien die positiven Effekte der Digitalisie-
rung (vgl. auch Arnold u. a. 2017; Arntz/Gregory/Zierahn 
2018). 

Was bedeuten diese Entwicklungen für die politische 
Gestaltung? Die Digitalisierung wird wahrscheinlich 
einen nachhaltigen Einfluss auf Arbeit, Wohlfahrt, Bil-
dung und Einkommensverteilung haben und die sozialen 
Risiken und Bedürfnisse – mitunter wohl auch radikal – 
verändern. Damit verbunden ist auch eine funktionale 
Notwendigkeit zur Anpassung des Arbeitsmarktes und 
der Sozialpolitik. 

Diese Prozesse sind stets eingebettet in politische 
und institutionelle Kontexte (Busemeyer u. a. 2022), die 
sich von Land zu Land enorm unterscheiden. Zumal die 
digitale Transformation nicht nur Produktionsregime 
und Individuen beeinflusst, sondern darüber hinaus 
weitreichende Auswirkungen auf die gesamte Gesell-
schaft sowie den sie umrahmenden Wohlfahrtsstaat 
mit seinen sozialen Sicherungssystemen hat. Verändert 
sich das Produktionsregime, so erzeugt dies spezifi-
sche Probleme, Härten und Bedürfnisse, die von Staat 
und Gesellschaft kompensiert werden müssen. Dies 
geschieht in der Regel über die Wohlfahrtssysteme. 
Doch während Produktionssysteme sich rasant verän-
dern und anpassen, sind die Umverteilungssysteme der 
Wohlfahrtsstaaten pfadabhängig und persistent (Buhr/ 
Frankenberger 2020). Dadurch geraten die bestehenden 
Wohlfahrtsstaatsarchitekturen unter Druck und müssen 
Anpassungsleistungen erbringen. Dabei lassen sich 
grundlegend zwei Arten von Auswirkungen der Digita-
lisierung auf den Wohlfahrtsstaat unterscheiden (Buhr/ 
Frankenberger 2020): 
1. entsteht durch die digitale Transformation ein neues 
Zeitalter der industriellen Produktion (Industrie 4.0), 
auf die der Wohlfahrtsstaat reagieren muss. Dies kann 
als externer Modernisierungsefekt für Wohlfahrts-
staaten bezeichnet werden. Durch die Veränderung der 
Produktion und die Verbreitung neuer Informations- und 
Kommunikationstechnologien (IKT) sowie die Automati-
sierung fallen viele Routinetätigkeiten weg, wird Wissen 
immer schneller entwertet und werden damit insbe-
sondere neue Anforderungen an die Arbeit an sich und 
dementsprechend auch an die Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer gestellt. Die Verarbeitung dieser Neue-
rungen und Herausforderungen muss vom Wohlfahrts-
staat getragen werden. 
2. entstehen durch die Digitalisierung des wohlfahrts-
staatlichen Umverteilungsregimes interne Modernisie-
rungsefekte. Diese betreffen einerseits die digitalisierte 

Verwaltung von Wohlfahrt und die technischen Rah-
menbedingungen wie etwa die Verbreitung von Inter-
netanschlüssen und den Breitbandausbau sowie die 
Erweiterung des öffentlichen Bildungs-, Gesund-
heits- und Pflegesystems um mehr und mehr digitale 
Angebote (z. B. Fernunterricht, Tele-Monitoring, Online-
Sprechstunde, digitale Patientenakte, Tele-Coaching zur 
Prävention und Nachsorge etc.). Andererseits betrifft 
die interne Modernisierung die Entwicklung von Kom-
petenzen und Fähigkeiten, die Digitalisierung etwa im 
Bereich der Informationsverarbeitung erfordert, damit 
Menschen überhaupt am gesellschaftlichen Leben und 
am Arbeitsmarkt teilhaben können. Damit einher geht 
die Frage, wie der Wohlfahrtsstaat mit (neuen) sozialen 
Ungleichheiten umgeht (Stichwort „digital divide“) und 
welche Lösungen für die Auswirkungen der Digitalisie-
rung gefunden werden. 

So ist der Pfad technischer Innovationen, und damit 
der weiteren Digitalisierung der Arbeitswelt, keines-
wegs vorgezeichnet. Im Gegenteil: Einsatz und Ver-
breitung digital gestützter Innovationen werden von 
Geboten und Verboten, finanziellen Förderungen, Infor-
mationskampagnen, Schulungsangeboten und gesetz-
lichen Regelungen beeinflusst, und ihre Auswirkungen 
entfalten sich erst in den Dynamiken, die sich durch ihre 
Nutzung im alltäglichen (Arbeits-)Leben entwickeln. Hier 
zeigt sich gerade in Zeiten populistischer Regierungen 
und autokratischer Systeme der Vorteil stabiler politi-
scher Verhältnisse vieler europäischer Demokratien. Sie 
bieten Institutionen und etablierte Aushandlungsplatt-
formen, die Konsens und Kompromiss fördern und die 
nachhaltige Akzeptanz für konkrete Lösungen erleich-
tern können (Bader/Buhr 2020). 

Liegen hier auch die Chancen eines europäischen 
Weges, der entgegen der chinesischen (staatlich, auto-
kratisch, top-down) oder der US-amerikanischen 
Variante (Markt, Wettbewerb, Kontrolle) mehr Anknüp-
fungspunkte für eine gesamtgesellschaftliche, demo-
kratische Gestaltung bieten könnte? Zweifelsohne 
ermöglichen gerade Institutionen wie Mitbestimmung 
und Sozialpartnerschaft die Teilhabe an diesen Prozes-
sen. Sie können zudem auch Vertrauen schaffen, Qualifi-
zierung und Weiterbildung organisieren und dadurch die 
entsprechende Sicherheit im Wandel bieten. Allerdings 
sinken seit Jahren der Organisationsgrad sowie die 
Tariftreue, womit die einstigen Stärken des rheinischen 
bzw. koordinierten Kapitalismus (Hall/Soskice 2001) 
mehr und mehr erodieren, obwohl sie gerade in Zeiten 
von Krisen (siehe Finanz- und Wirtschaftskrise ab 2007, 
aber auch während der SARS-CoV-2-Pandemie) häufig 
als Erfolgsmodell gepriesen werden. 

Vor dem Hintergrund diverser aktueller politischer 
und ökonomischer Spannungen weltweit könnten die 
zentralen Elemente dieses europäischen Weges – mit 
den Idealen von Kohäsion und Inklusion statt Spaltung – 
gerade mit Blick auf die Digitalisierung in Zukunft noch 
mehr Strahlkraft entfalten. 
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7 Unterrichtspraktische Hinweise 

Unterrichtspraktische Hinweise 

Das Heft und die Bausteine orientieren sich am Gemein-
samen Bildungsplan für die Sekundarstufe I im Fach 
Wirtschaft / Berufs- und Studienorientierung (WBS) und 
dem darin zugrunde gelegten Drei-Dimensionen-Modell, 
welches den Schülerinnen und Schülern eine dreiglied-
rige Perspektive eröffnet. 

Der Baustein A dient zunächst als Einführung in das 
Thema und der Problematisierung. Die weiteren drei 
Bausteine sind nach den drei Dimensionen gegliedert: 
Ausgehend von der individuellen Perspektive („ich“) wird 
der Blick geweitet hin zu den wirtschaftlichen Beziehun-
gen („Die Anderen und ich“) und zur systemischen Ebene 
(„Ordnung und System“). 

8 Baustein A 
Der Baustein A dient zur Einführung in die Thema-
tik sowie zur Problematisierung bzw. zur Klärung von 
Begrifflichkeiten (A1). Die Bilder ermöglichen es, ver-
schiedene Aspekte (z. B. Digitalisierung, Flexibilisierung, 
Vernetzung, Technologisierung) der Arbeitswelt 4.0 
sichtbar zu machen. Der Text konkretisiert die Berei-
che und Begrifflichkeiten. In der Mindmap können die 
verschiedenen Aspekte sowie dazugehörige Beispiele 
anschaulich dargestellt werden. Zudem kann das Vor-
wissen der Schüler:innen aktiviert werden. 

Quelle: 
© Landesinstitut für 
Schulentwicklung; 
Amtsblatt des Ministeriums 
für Kultus, Jugend und 
Sport Baden-Württemberg/ 
Ausgabe C Bildungsplan-
hefte: Bildungsplan 2016: 
Gemeinsamer Bildungsplan 
der Sekundarstufe I: Wirt-
schaft / Berufs- und Studi-
enorientierung (WBS); hrsg. 
vom Ministerium für Kultus, 
Jugend und Sport Baden-
Württemberg, Bildungsplan 
2016 WBS, S. 6. 
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8 Unterrichtspraktische Hinweise 

A2 dient dazu, die historische Entwicklung hin zur 
Arbeitswelt 4.0 nachzuzeichnen. Die Informationen 
sind in Form eines Online-Artikels verfügbar. Die wich-
tigen Informationen können in der Tabelle festgehalten 
werden. Zur Vertiefung der historischen Perspektive 
kann auch das Material „Arbeitswelt im Wandel“ (www. 
sozialpolitik.com/fileadmin/user_upload/Material/ 
Materialarchiv/Arbeitsblaetter/arbeitsblatt-tafel-
bild-arbeitswelt-im-wandel.pdf) genutzt werden. Die 
Problematisierung (A3) erfolgt über einen Zeitungsar-
tikel, der die Frage nach der „schönen, neuen Arbeits-
welt“ aufwirft. Sie kann alternativ über den Song „Lauf 
davon“ von Danger Dan (www.youtube.com/watch?v=o-
p5o57zrXA) und die dort geposteten Kommentare erfol-
gen. Im Anschluss kann im Unterrichtsgespräch die 
Kernaufgabe „Schöne neue Arbeitswelt?“ herausgear-
beitet werden. 

8 Baustein B 

Die Schwerpunktziele des Bausteins sind, dass die 
Schüler:innen erstens ihren eigenen Traumarbeits-
platz gestalten, zweitens die Einflussfaktoren auf die 
Lohnbildung kennenlernen und somit auch Lohn- und 
Gehaltsunterschiede bewerten können. Und drittens 
die Einführung einer 4-Tage-Arbeitswoche bewerten 
können. 

Bezüge zum aktuellen Bildungsplan ergeben sich aus 
den Rollen der Schüler:innen als Berufswähler:innen 
(Abschnitt 3.1.2.1) sowie als Arbeitnehmer:innen 
(3.1.2.2). Hierbei können sie Erwerbsbiographien nach 
schulischer Ausbildung, dualer Ausbildung beziehungs-
weise Studium (auch in historischer Perspektive) ver-
gleichen und die Folgen des Wandels der Arbeit durch 
technologische, gesellschaftliche Entwicklungen anhand 
von Beispielen beurteilen. Weiterhin können sie mithilfe 
des Bausteins die Bedeutung von Arbeit für den Einzel-
nen sowie die Interessen von Arbeitnehmern und Arbeit-
gebern im Rahmen eines Arbeitsverhältnisses erläutern 
und die Einflussfaktoren auf die Lohnbildung erklären. 

Der Fragebogen in B1 kann als vorbereitende Haus-
aufgabe auf die Unterrichtsstunde aufgegeben werden. 
Die Auswertung kann klassisch im Unterrichtsgespräch 
oder aber im Kugellager oder Atomspiel über einen 
Impuls erfolgen (z. B. Welche drei Punkte haben dich am 
meisten überrascht/beeindruckt?). Im Anschluss daran 
können die Ergebnisse kurz als Blitzlicht im Plenum 
gesammelt werden. 

B2 legt den Fokus auf die Herausforderungen bei der 
heutigen Berufswahl. Die Radioreportage von SWR 2 
bietet einen zeitlich wesentlich kürzeren Zugang als die 
WDR-Dokumentation, die als Arbeitsanregung berück-
sichtigt ist. Sowohl Reportage als auch Dokumentation 
zeigen auf, wie sich die Arbeitswelt verändert, und beto-

nen die Bedeutung von lebenslangem Lernen. Andere 
Neuerungen wie eine verkürzte Arbeitszeit (25-Stunden-
Woche) oder Aspekte wie ein bedingungsloses Grund-
einkommen werden ebenfalls thematisiert. Auf diesen 
Aspekt sollte in der Auswertung gesondert eingegangen 
werden, damit er kontrovers diskutiert werden kann. In 
Bezug auf den eigenen Traumberuf sollen die Informati-
onen, die über diesen bei der Bundesagentur für Arbeit 
verfügbar sind, genutzt werden, um die Anforderungen 
und Perspektiven zum eignen Traumberuf herauszuar-
beiten. 

Bei dem Material von B3 handelt es sich um Anregun-
gen für eine kreative Projektarbeit der Schüler:innen. 
Sie sollen mithilfe der Impulsfragen ihren Traumar-
beitsplatz entwerfen, können aber auch dazu angehal-
ten werden, frei zu recherchieren, je nachdem wie viel 
Zeit zur Verfügung gestellt werden soll und kann. Die 
Präsentationsform kann entweder festgelegt oder den 
Schüler:innen, je nachdem, welches Zeitbudget zur Ver-
fügung steht, freigestellt werden. Es können z. B. ein 
(digitales) Plakat, ein kurzer Podcast, eine Mindmap, eine 
Powerpoint-Präsentation oder ein kurzes Video erstellt 
werden. Die Projektarbeit kann auch über die gesamte 
Unterrichtseinheit ergänzt und erst zum Abschluss der 
Einheit mittels eines Gallery Walks präsentiert werden. 

Die Materialien von B4 und B5 behandeln das Thema 
Lohnbildung sowohl allgemein als auch in Bezug auf 
spezifische Berufsbilder der Arbeitswelt 4.0. Die beiden 
Schaubilder in B4 verdeutlichen das Ansehen von ver-
schiedenen Berufen. Bevor die Statistiken analysiert 
werden, können zunächst die Schüler:innen befragt 
werden. Hierzu bietet sich das Online-Umfrage-Tool 
Mentimeter (www.menti.com) an (es ist eine Anmeldung 
erforderlich, zwei Slides sind pro Umfrage kostenlos). 
Es kann entweder eine offene Umfrage durchgeführt 
werden, bei der die Schüler:innen ihre individuellen 
Antworten (Welcher Beruf hat deiner Meinung nach das 
höchste Ansehen in der Gesellschaft? Welchen Beruf 
würdest du auf keinen Fall ausüben?) eingeben können, 
oder es können aus den in den Statistiken genannten 
Berufen Rankings erstellt werden. Im Anschluss analy-
sieren die Schüler:innen in Partnerarbeit die Statistiken. 
Die Auswertung und der Abgleich mit der Klassenum-
frage erfolgt im Plenum. Hier kann auch schon thema-
tisiert werden, warum es Unterschiede im Ansehen 
von Berufen gibt. Nach der Auswertung der Statistiken 
können Bezüge zum eigenen Traumberuf (B2) und zur 
Mindmap (A1) hergestellt werden. Weiterführend kann 
auch die Frage nach dem Zusammenhang vom Ansehen 
verschiedener Berufe und deren Löhne bzw. Gehälter 
thematisiert werden. 

In B5 schauen die Schüler:innen zunächst im Part-
nerpuzzle die beiden Videos an (auf dem Smartphone 
oder eigenen digitalen Endgerät oder auf den Schulta-
blets). Es ist sinnvoll, sie darauf hinzuweisen, für die 
Unterrichtsstunde Kopfhörer mitzubringen, auch wenn 
die meisten Kopfhörer zum Musikhören sowieso dabei 
haben. Im Anschluss tauschen sich die Schüler:innen 
über die Videos aus und bearbeiten gemeinsam Auf-
gabe 2 und 3. Eventuell ist auch ein weiterer Austausch 

https://www.sozialpolitik.com/fileadmin/user_upload/Material/Materialarchiv/Arbeitsblaetter/arbeitsblatt-tafelbild-arbeitswelt-im-wandel.pdf
www.menti.com
www.youtube.com/watch?v=o
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9 Unterrichtspraktische Hinweise 

mit einem anderen Schüler:innen-Paar gewinnbringend 
(Kleingruppen). Vor der Bearbeitung der zweiten und 
dritten Aufgabe können die verschiedenen Gerechtig-
keitsbegriffe noch eingeführt oder wiederholt werden, 
um den Schüler:innen die Argumentation zu erleichtern. 
Bei der dritten Aufgabe werden Berufe der Arbeits-
welt 4.0 und deren Verdienste thematisiert. Die Videos 
können in Kleingruppen angeschaut und wie in Aufgabe 
2 unter dem Gerechtigkeitsaspekt bewertet werden. 

Anhand der Materialien B6 bis B8 kann die Einfüh-
rung einer 4-Tage-Arbeitswoche von den Schüler:innen 
bewertet werden. Als Einstieg eignet sich der Tweet (B6), 
aus dem die Schüler:innen die Problemfrage „Soll eine 
4-Tage-Woche eingeführt werden?“ ableiten. Als Spon-
tanurteil können sich die Schüler:innen auf einer Positi-
onslinie im Raum oder auf einer digitalen Positionslinie 
(www.teacheconomy.de/unterrichtsmaterial/alle-the-
menbereiche/digitale-umfrage/) positionieren. Mithilfe 
von Material B7 können sich die Schüler:innen über den 
Ist-Zustand informieren (z. B. als Think-Pair-Share). Das 
Material B8 kann als Problematisierung dienen und den 
Bogen zurück zur Ausgangsfrage schlagen. In einem 
nächsten Schritt erarbeiten die Schüler:innen arbeits-
teilig die Argumente in Kleingruppen und ordnen die 
Argumente den Urteilskriterien zu. Anschließend kann 
entweder eine amerikanische Debatte durchgeführt 
werden oder (www.online.uni-marburg.de/demokra-
tie/module/2/1_4.htm). Als Abschluss kann wieder eine 
Positionslinie durchgeführt werden und mögliche Verän-
derungen in den Positionen der Schüler:innen sichtbar 
gemacht und begründet werden. 

Alternativ zum Zeitungsartikel oder auch zusätzlich 
kann ein Beitrag des Zukunfts-Podcasts der Tagess-
schau (www.youtube.com/watch?v=LZkkP1g1keA) 
genutzt werden, um die Pro- und Contra-Argumente zu 
erarbeiten. Sollte nur ganz wenig Zeit im Unterricht zur 
Verfügung stehen, kann ein Ausschnitt des Podcasts 
(Minute 20:10 bis Minute 21:35) ausgewählt werden. 

Folgende Argumente, die für (pro) eine 4-Tage-Woche 
sprechen, können aus dem Zeitungsartikel und dem 
Podcast herausgearbeitet werden: 
w  Die 4-Tage-Woche ist der nächste logische Schritt in 

der kapitalistischen Entwicklung. Er wird durch die 
technologischen Innovationen möglich. 

w  In wirtschaftlich guten Zeiten ist die Verkürzung der 
Arbeitszeit auch kostenmäßig möglich. 

w  Durch eine Verkürzung der Arbeitszeit bei vollem 
Lohnausgleich könnten die Arbeitnehmer:innen an 
der steigenden Produktivität auch finanziell beteiligt 
werden. 

w  Das Gehalt ist nicht nur ein Kostenfaktor für die Unter-
nehmen. Bei vollem Lohnausgleich ist weiterhin genü-
gend Kaufkraft vorhanden, so dass die Unternehmen 
ihre Waren auch absetzen können. 

w  Vermutlich könnte es weniger Fehltage der 
Arbeitnehmer:innen geben, da die (psychische) Belas-
tung im Arbeitsleben sinkt. 

w  Die Durchschnittslöhne der Frauen könnten sich erhö-
hen und dadurch der Gender-Pay-Gap verringern. 

w  Arbeitnehmer:innen haben mehr Zeit für Freunde und 
Familie, aber auch für Hobbies und sportliche Betä-
tigung. Das könnte ihre körperliche und psychische 
Gesundheit verbessern. 

w  Es steht mehr Zeit für ehrenamtliches und politisches 
Engagement zur Verfügung. Das wirkt sich positiv auf 
die gesamte Gesellschaft aus. 

w  Studien zeigen, dass die Produktivität von 
Arbeitnehmer:innen durch eine Verkürzung der 
Arbeitszeit steigt. 

Folgende Argumente, die gegen (contra) eine 4-Tage-
Woche sprechen, können aus dem Zeitungsartikel und 
dem Podcast herausgearbeitet werden: 
w  Die Privatwirtschaft und der Staat können sich den 

Lohnausgleich nicht leisten, vor allem der Staat wird 
langfristig die Steuern erhöhen müssen oder mehr 
Schulden machen. 

w  Es gibt Menschen, die auf den vollen Lohn angewiesen 
sind. Falls es keinen Lohnausgleich gibt, können sich 
diese Menschen eine Verkürzung der Arbeitszeit nicht 
leisten. 

w  Eine 4-Tage-Woche geht an den Bedürfnissen der 
Arbeitnehmer:innen vorbei. Vor allem Eltern brauchen 
mehr Flexibilität, z. B. durch Homeoffice. 

w  Eine 4-Tage-Woche ist nicht in allen Branchen umsetz-
bar. Außerdem gibt es Branchen, die mehr Arbeitszeit 
brauchen. 

w  Der Arbeitskräftemangel und besonders der Fach-
kräftemangel wird verstärkt und die Produktivität 
sinkt insgesamt. 

w  Die Wettbewerbsfähigkeit von Deutschland könnte 
dadurch im internationalen Vergleich abnehmen. 

w  Es werden mehr Absprachen und Teamarbeit notwen-
dig. Diese Arbeitsorganisation bündelt Ressourcen 
und wenn sie nicht gut funktioniert, leidet die Effizienz 
von Unternehmen. 

w  Es muss mehr über konzentrierte und produktive 
Arbeit nachgedacht werden, da ein ähnliches Arbeits-
pensum in kürzerer Zeit erarbeitet werden muss. 

w  In bestimmen Branchen ist eine Umstellung auf eine 
4-Tage-Woche nicht möglich, z. B. im Handwerk. 

w  Es müssten mehr Arbeitskräfte eingestellt werden. 
Das ist für die Unternehmen zu teuer. 

8 Baustein C 

Die beiden Schwerpunktziele des Bausteins sind zum 
einen, dass die Schüler:innen die Diskussion um die 
Einführung eines Rechts auf Homeoffice bewerten und 
Stellung beziehen können. Zum anderen können sie die 
Zukunfts(-fähigkeit) von Gewerkschaften beurteilen. 

www.youtube.com/watch?v=LZkkP1g1keA
www.online.uni-marburg.de/demokratie/module/2/1_4.htm
www.teacheconomy.de/unterrichtsmaterial/alle-themenbereiche/digitale-umfrage/
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Bezüge zum aktuellen Bildungsplan ergeben sich aus 
den Rollen der Schüler:innen als Arbeitnehmer:innen 
(3.1.2.2). Sie können konkret die Interessen von Arbeit-
nehmern und Arbeitgebern im Rahmen eines Arbeits-
verhältnisses erläutern und die Ausgestaltung von 
Arbeitsverhältnissen (zum Beispiel Arbeitsgesetze, 
Arbeitsorganisation) analysieren. Weiterhin können sie 
die Bedeutung von Gewerkschaften und Arbeitgeberver-
bänden für den sozialen Frieden erklären. 

Als Einstieg in das Thema analysieren die 
Schüler:innen arbeitsteilig in 4er-Gruppen die drei 
Karikaturen (C1) zum Thema „Recht auf Homeoffice“. 
Anschließend tauschen sie sich in ihren Gruppen aus 
und notieren sich offene Fragen. Als Hilfestellung zur 
Karikaturanalyse kann die Anleitung (Nr. 17) aus der 
Methoden-Kiste (hrsg. von der bpb/Bundeszentrale für 
politische Bildung) verwendet werden (www.bpb.de/ 
system/files/dokument_pdf/methoden-kiste_aufl9_ 
online.pdf). 

Die Fragen aus der Gruppenarbeit werden im Plenum 
gesammelt und gemeinsam die Problemfrage: „Soll ein 
Recht auf Homeoffice eingeführt werden?“ abgeleitet. 
Die Schüler:innen äußern dazu ihr Spontanurteil, z. B. 
über die Methode der Positionslinie im Raum oder digi-
tal (siehe B6). 

Im nächsten Schritt erarbeiten die Schüler:innen die 
Argumente im Partnerpuzzle (C2) und ordnen die Argu-
mente nach pro und contra. Außerdem weisen sie die 
Argumente den beiden Gruppen Arbeitnehmer:innen 
bzw. Arbeitgeber:innen zu. Sie nutzen dazu ein Video von 
der Tagesschau. Sollte wenig Unterrichtszeit zur Erar-
beitung der Argumente zur Verfügung stehen, können 
die Pro- und Contra-Argumente für die Aufgabe 2 vor-
gegeben werden. 

Folgende Argumente sprechen für (pro) ein Recht auf 
Homeoffice: 
w  Die Corona-Pandemie hat gezeigt: Für viele Arbeit-

nehmer:innen funktioniert Homeoffice in der Praxis, 
auch ohne die Kontrolle durch Arbeitgeber:innen. 

w  Die Fahrtzeit zum und vom Arbeitsplatz entfällt. Das 
spart Zeit, Kosten und schont die Umwelt. 

w  Homeoffice verbessert die Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf. 

w  Ein einheitlicher gesetzlicher Rahmen sichert das 
Recht auf Homeoffice und vereinheitlicht es für alle 
Arbeitnehmer:innen. So entfallen Diskussionen mit 
unwilligen Arbeitgeber:innen. 

w  Eine gesetzliche Regelung kann für Klarheit sorgen, 
was den Versicherungsschutz und die Kosten, die 
durch das Einrichten eines Homeoffice-Arbeitsplatzes 
anfallen, anbelangt. 

w  Ein Gesetz schützt die Arbeitnehmer:innen auch vor 
einer Überlastung im Homeoffice. Arbeitszeiten und 
die Verfügbarkeit von Arbeitnehmer:innen können 
klar geregelt werden. 

w  Die Beschäftigte sind auch im Homeoffice produktiv. 
w  Ein Recht auf Homeoffice ist keine Pflicht. Wer möchte, 

kann weiterhin im Büro arbeiten (Flexibilität). 
w  Unternehmen sparen sich teure Büroflächen in Innen-

städten, in denen der Platz sowieso knapp ist. Freiwer-
dende Büroflächen könnten dann z. B. als Wohnraum 
genutzt werden. 

Folgende Argumente sprechen gegen (contra) ein Recht 
auf Homeoffice: 
w  Ein Homeoffice-Gesetz greift zu sehr in den 

freien Arbeitsmarkt ein. Arbeitgeber:innen und 
Arbeitnehmer:innen können individuelle Homeoffice-
Regelungen besser und flexibler ohne Gesetz und 
ohne viel Bürokratie miteinander vereinbaren. 

w  Ein Recht auf Homeoffice kann die Arbeitsabläufe in 
einem Unternehmen durcheinanderbringen und somit 
Kosten verursachen. Die Unternehmen werden in 
einer wirtschaftlich schwierigen Zeit mit noch mehr 
Vorschriften belastet. 

w  Eine Beurteilung des Versicherungsschutzes für das 
Homeoffice führt zu mehr Kosten und Bürokratie. 

w  Familien können sich durch Homeoffice auch unter 
Druck gesetzt fühlen. Gerade Frauen hatten während 
der Corona-Pandemie häufig eine Doppelbelastung 
von Kinderbetreuung und Homeoffice. 

w  Persönliche Kontakte fallen weg. Es besteht 
die Gefahr der Isolation und Vereinsamung von 
Arbeitnehmer;innen. 

w  Arbeit und Freizeit lassen sich weniger gut räum-
lich voneinander trennen. Das kann dazu führen, 
dass Arbeitnehmer:innen nach der Arbeit schlechter 
abschalten und sich erholen können. 

w  Die kurzen Wege und der Austausch mit Kolleg:innen 
fallen weg. So arbeiten Beschäftigte im Homeoffice 
eventuell ineffizienter, da nicht so einfach gemeinsam 
nach Problemlösungen gesucht werden kann und Ab- 
und Rücksprachen länger dauern. 

w  Arbeitnehmer:innen könnten sich durch ein Gesetz 
unter Druck gesetzt fühlen, im Homeoffice zu arbei-
ten, auch wenn sie lieber im Büro arbeiten würden. 

w  Nicht für alle Arbeitnehmer:innen ist in Bezug auf den 
ausgeübten Beruf bzw. die jeweilige Tätigkeit Homeof-
fice möglich. 

Anschließend wird die Problemfrage in einer Talkshow 
(C3) diskutiert. Die Schüler:innen bereiten die Rollen in 
Kleingruppen vor und führen anschließend eine Talk-
show (oder Podiumsdiskussion) durch. Im nächsten 
Schritt schreiben die Schüler:innen ihr politisches Urteil 
zur Problemfrage mithilfe der Anleitung in C4. Je nach 
Zeitbedarf können einzelne Schüler:innen ihre Bewer-
tung vorstellen oder sich gegenseitig in einer Partnerar-
beit Rückmeldung geben (Peer-Feedback). 

Der Einstieg ins Thema Gewerkschaften und Arbeit-
gebervereinigungen (C5) erfolgt über die Beschrei-
bung, welche Aufgaben diesen beiden Organisationen 
zukommt und wie sie in Deutschland organisatorisch 
und verbandlich aufgebaut sind. Zudem wird mithilfe 
zweier Schaubilder die Entwicklung der Mitgliederzah-
len in den Gewerkschaften und der Organisationsgrad 
der Beschäftigten in Gewerkschaften problematisiert. 
Seit etwa Mitte der 1990er-Jahre ist dabei eine Abnahme 
festzustellen. Der Mitgliederschwund betrifft die aller-

www.bpb.de
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meisten Gewerkschaften, die im Deutschen Gewerk-
schaftsbund (DGB) organisiert sind. Die Mitgliedszahlen 
der Gewerkschaften können auch anschaulich in Rela-
tion zu den Beschäftigtenzahlen in Deutschland gesetzt 
werden. Gegenwärtig gibt es ca. 45,4 Mio. Beschäftigte in 
Deutschland, wovon ca. 34,3 Mio. sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigte sind. Mit 5,73 Mio. DGB-Mitgliedern, 
ca. 1,3 Mio. Mitgliedern im Deutschen Beamtenbund 
und ca. 280.000 Mitgliedern im Christlichen Gewerk-
schaftsbund Deutschlands ist also nur ein Bruchteil der 
Arbeitnehmer:innen in Deutschland gewerkschaftlich 
organisiert. 

Dies leitet zu einem Zeitungskommentar (C6) über, 
ob die Gewerkschaften eine bedrohte und aussterbende 
Art seien. Die Schüler:innen können in einer Antwort auf 
diesen Kommentar ihre politische Urteilsfähigkeit üben. 
Dabei sollen auch die Entwicklungen der Arbeitswelt 
4.0 in die Bewertung der Schüler:innen einfließen. Eine 
mögliche Art der Sicherung ist das Posten der Kommen-
tare auf einem Padlet (www.padlet.com) und anschlie-
ßendem Peer-Feedback. 

In C7 erfolgt der Zugang zum Thema über eine indi-
viduelle Perspektive der Schüler:innen: Möchtest du 
später in eine Gewerkschaft eintreten? Vermutlich gibt 
es zunächst viele offene Fragen, die an der Tafel gesam-
melt werden können. Das entsprechende Fachwissen 
soll die Podcast-Folge der Wirtschaftswoche vermitteln. 

Er beschreibt die Herausforderungen, denen die Gewerk-
schaften in der Arbeitswelt 4.0 gegenüberstehen. 

Die Materialien in C8 problematisieren die abneh-
mende Tarifbindung in Unternehmen in Deutschland. 
Zur Tarifbindung bzw. zum Arbeitskampf gibt es auch 
ein explainity-Video 
das eingesetzt werden kann.  Falls die Thematik eines 
Tarifkonflikts vertieft werden soll,  empfiehlt sich das 
Rollenspiel „Streikrepublik Deutschland? Arbeitgeber-
und Arbeitnehmerinteressen im Tarifkonflikt“ (www.
teacheconomy.de/unterrichtsmaterial/berufs-und-
arbeitswelt/tarifkonfikt/

 

) oder das Planspiel „Streik! 
– Arbeitskampf in der ABC AG“ (www.lpb-bw.de/flead-
min/lpb_hauptportal/pdf/planspiel/planspiel_streik. 
pdf), welches von der Landeszentrale für politische Bil-
dung Baden-Württemberg (LpB) herausgegeben wurde. 

Die Schüler:innen werten zum einen Aussagen des 
Vorsitzenden der Gewerkschaft ver.di, Frank Wernke, 
und zum anderen zwei Statistiken zur Tarifbindung aus, 
um abschließend zu beurteilen, ob die abnehmende 
Tarifbindung ein Problem darstellt. In einer weiterfüh-
renden Arbeitsanregung können die Schüler:innen die 
Positionen der im Bundestag vertretenen Parteien zur 
Tarifbindung herausarbeiten, indem sie die Dokumen-
tation einer Bundesdebatte aus dem Jahr 2019 analy-
sieren. 

,)https://youtu.be/Rm-F5Jj1s9Q( 

Orte des 
Widerstehens
Orte des 
Widerstehens 
Aktionsräume gegen den Nationalsozialismus 
im Südwesten 1933–1945 

Angela Borgstedt Orte des Widerstehens 
Aktionsräume gegen den Nationalsozialismus 
im Südwesten 1933–1945 
Angela Borgstedt 

Mit diesem Buch betritt Prof. Dr. Angela Borgstedt historiographisches 
Neuland für das heutige Baden-Württemberg. Sie zeigt, wie geo-
graphische und soziale Räume widerständiges Handeln ermöglicht 
und geprägt haben: im öffentlichen Raum, in der privaten Wohnung, 
im halböffentlichen Wirtshaus, im kirchlichen Raum, am Arbeitsplatz, 
sogar in Anstalten, Gefängnissen und Lagern – und nicht zuletzt an den 
Landesgrenzen, die gerade für den Südwesten mit seiner Nachbar-
schaft zu Österreich, Frankreich und der Schweiz besondere Möglich-
keiten des Widerstehens boten. Das Ergebnis ist eine Neuvermessung 
des Widerstands gegen das NS-Regime im deutschen Südwesten, die 
durch einzelne Tiefenbohrungen beeindruckt und zugleich die Vielfalt 
der Akteure und ihres Handelns verdeutlicht. 

6.50 Euro zzgl. Versand, Bestellung ausschließlich im Webshop 
der Landeszentrale für politische Bildung: www.lpb-bw.de/shop 
E-Book (kostenlos) unter www.lpb-bw.de/e-books.html 

www.lpb-bw.de/e-books.html
www.lpb-bw.de/shop
https://youtu.be/Rm-F5Jj1s9Q
www.lpb-bw.de/flead-min/lpb_hauptportal/pdf/planspiel/planspiel_streik.pdf
www.padlet.com
http://www.teacheconomy.de/unterrichtsmaterial/berufs-und-arbeitswelt/tarifkonfikt/
http://www.teacheconomy.de/unterrichtsmaterial/berufs-und-arbeitswelt/tarifkonfikt/
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12 Unterrichtspraktische Hinweise 

8 Baustein D 

Die Schwerpunktziele im Baustein D sind zum einen, 
welche Auswirkungen durch die Entwicklung hin zur 
Arbeitswelt 4.0 sichtbar werden, und zum anderen die 
Beurteilung, wie der Strukturwandel in der Arbeitswelt 
4.0 menschlich gestaltet werden kann. Es wird dabei 
an die Rolle der Schüler:innen als Berufswähler:innen 
angeknüpft. Sie können die Folgen des Wandels in der 
Arbeitswelt (z. B. technologische, gesellschaftliche Ent-
wicklungen) an verschiedenen Beispielen beschreiben 
und beurteilen. 

Als Einstieg führen die Schüler:innen mithilfe der 
sieben Karikaturen in D1 eine Karika-Tour durch (die 
Anleitung zu dieser Methode findet sich in Nr. 16/17 
in der Methoden-Kiste) (siehe C1) und notieren sich 
ihre Fragen zu dem dargestellten Themenbereich. Im 
Anschluss an die Karika-Tour, nachdem die Ergebnisse 
aus den Arbeitsgruppen präsentiert wurden, kann 
gemeinsam im Unterrichtsgespräch die übergeordnete 
Leitfrage herausgearbeitet werden, z. B.: „Wie kann der 
Staat die Arbeitswelt 4.0 human gestalten?“ 

In einem nächsten Schritt erarbeiten die Schüler:innen 
anhand der dpa-Meldung (D2) und eines Beitrags der 
WDR-Sendung Monitor (D3) die von der Digitalisierung 
betroffenen Branchen und Berufe sowie die damit ver-
bundenen Herausforderungen. Anschließend beantwor-
ten sie die zu Beginn erarbeitete Leitfrage mittels des 
Beispiels von Herrn Lesnik aus dem Zeitungsartikel (D4) 
und bewerten auf dieser Grundlage das Qualifizierungs-
chancengesetz. Hierzu kann das Schema der Beurtei-
lung in C4 angepasst werden. Als Abschluss können die 
Schüler:innen mithilfe des „Job-Futuromat“ (D5) über-
prüfen, wie sich ihr Traumberuf in Zukunft durch die 
digitalen Technologien verändern wird. 

Der zweite Teil von Baustein D widmet sich dem 
Thema Arbeitswelt 4.0 und sozialer Gerechtigkeit. Auf-
bauend aus Informationen aus den vorherigen Baustei-
nen und mittels einer Analyse verschiedener Grafiken 
(D6), die in Partnerarbeit analysiert werden können, 
haben die Schüler:innen die Möglichkeit, die Auswirkun-
gen des Crowdworking sowie die damit verbundenen 
Herausforderungen herauszuarbeiten. Der Beitrag aus 
dem Deutschlandfunk (D7) dient dazu, die Auswirkun-
gen des Crowdworking den verschiedenen Akteuren 
Beschäftigte, Unternehmen und Staat zuzuordnen und 
sich mit notwendigen neuen Regeln zu befassen. 

Verschiedene Ausschnitte aus einer Reportage D8 
weiten die Perspektive, indem über die Situation von 
„digitalen Tagelöhnern“ (Gig-Worker:innen) in verschie-
denen Ländern berichtet wird. Die durch diese neue 
Arbeitsform entstehenden Herausforderungen werden 
am Beispiel des Begriffs „uberisieren“ problematisiert. 
Auch können bei einer internationalen Perspektive rein 
nationale Regelungsansätze wie ein nationaler Mindest-
lohn problematisiert werden. 

Als weiterführende Arbeitsanregung können die 
Schüler:innen zwei Lösungsmöglichkeiten (freiwillige 
Selbstverpflichtung für Plattformunternehmen oder 
gesetzliche Regulierung mit Mindestlohn) erörtern 
und eine von ihnen anhand von vorgegebenen Urteils-
kriterien bewerten. Einen möglichen Vorschlag für 
einen Code of Conduct stellt die Frankfurter Erklärung 
zu plattformbasierter Arbeit dar (www.igmetall.de/ 
download/20161214_Frankfurt_Paper_on_Platform_ 
Based_Work_DE_1c33819e1e90d2d09e531a61a572a 
0a423a93455.pdf). 

In der Kursstufe kann anschließend auch erörtert 
werden, inwiefern das Konzept von „Global Gover-
nance“ eine Lösungsmöglichkeit darstellen kann. Hier 
bietet sich eine Wiederholung oder die Einführung der 
Säulen-Architektur des Global Governance und der 
Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) an. Weitere 
Vertiefungsmöglichkeiten zu diesem Thema können zwei 
Features des Deutschlandfunks sein: ein Gespräch mit 
der Philosophin Lisa Herzog („Die Rettung der Arbeit“) 
zum sozialen Aspekt von Arbeit (www.deutschlandfunk. 
de/philosophin-zur-zukunft-der-arbeit-wir-mues-
sen-arbeit-viel.694.de.html?dram:article_id=481258) 
und „Digitale Tagelöhner: Die gar nicht so schöne neue 
Arbeitswelt“ (www.deutschlandfunkkultur.de/digitale-
tageloehner-die-gar-nicht-so-schoene-neue.976. 
de.html?dram:article_id=499496). 

www.deutschlandfunkkultur.de/digitale
www.deutschlandfunk
www.igmetall.de
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Arbeitswelt 4.0 

Texte und Materialien für Schülerinnen und Schüler 
1 – 2022 

Baustein A: Schöne, neue Arbeitswelt? 
A1   Arbeitswelt 4.0 
A2   Arbeitswelt im Wandel 
A3   Schöne, neue Arbeitswelt? 

Baustein B: Berufswelt im Wandel 
B1 – B2   Berufswahl früher und heute 
B3   Der Traumarbeitsplatz 
B4   Ansehen und Prestige von Berufen 
B5   Beruf und Verdienst 
B6 – B8   Beruf und Arbeitszeit 

Baustein C: Beschäftigte und Arbeitgeber:innen in der Arbeitswelt 4.0 
C1 – C4 Ein Recht auf Homeoffice? 
C5 – C7   Gewerkschaften und Arbeitgeberverbände 
C8   Tarifbindung 

Baustein D: Digitalisierung, Strukturwandel und soziale Gerechtigkeit 
D1 – D5 Digitalisierung am Arbeitsplatz 
D6 – D8   Crowdworking und digitale Tagelöhner:innen 
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14 A – Schöne, neue Arbeitswelt? 

Schöne, neue Arbeitswelt? 
Materialien A1 – A3 

A1 Arbeitswelt 4.0 

Betrachte die Bilder und lies dir den Text durch. Erstelle anschließend eine Mindmap zur Arbeitswelt 4.0. 
Du kannst dazu die vorgegebene Mindmap nutzen und vervollständigen oder auch eine neue Mindmap mit 
deinen eigenen Aspekten gestalten. 
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Arbeitswelt 4.0 – was ist das eigentlich? 
Der Begriff „Arbeiten 4.0” knüpft an die aktuelle 
Diskussion über die vierte industrielle Revolution 
(Industrie 4.0) an, rückt aber die Arbeitsformen 
und Arbeitsverhältnisse ins Zentrum – nicht nur 
im industriellen Sektor, sondern in der gesam-
ten Arbeitswelt. Kurz zusammengefasst wird die 
Arbeitswelt 4.0 vernetzter, digitaler und flexibler 
sein. Digitalisierung und Flexibilisierung sind die 
Schlagworte. 
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A – Schöne, neue Arbeitswelt? 15 

Die Digitalisierung wird durch den technologischen Fort-
schritt ermöglicht und erlaubt es dank der digitalen 
Medien, dass wir uns heute von überall aus vernetzen 
und arbeiten können. Außerdem werden Arbeitspro-
zesse zunehmend automatisiert. 

Die Flexibilisierung bezieht sich einerseits auf die Arbeits-
zeit und den Arbeitsort, aber auch auf die Beschäfti-
gungsformen. Arbeitnehmer:innen arbeiten von zuhause 
aus m „Homeoffice“ oder sie arbeiten „remote” von 
jedem beliebigen Ort aus. So gibt es „digitale Nomaden”. 
Sie reisen durch die Welt und sind sogenannte „Freelan-
cer“, die ohne eine feste Anstellung freiberuflich für ver-
schiedene Unternehmen arbeiten. Da nicht alle immer in 
ihren eigenen vier Wänden arbeiten können oder wollen, 
gibt es inzwischen auch „Co-Working-Spaces“. Das sind 
Büro- und Arbeitsflächen, in denen man sich zeitlich 
befristet einen Arbeitsplatz mit Schreibtisch und even-

tuell weiterer Infrastruktur (Netzwerk, Drucker, Telefon 
etc.) mieten kann. Aber auch der Wunsch, Familie, Privat-
leben und Beruf besser miteinander zu vereinen, fördert 
die Flexibilität der Arbeitswelt. 

Immer mehr wächst auch die sogenannte Plattform-
ökonomie. Hier bekommen Arbeitnehmer:innen ihre 
Aufträge über Online-Plattformen. Man spricht hier 
von „Gig-”, „Click-”, „Crowd-” oder „Cloud-Workern”. Die 
Dienstleistungen finden entweder online statt, z. B. wenn 
es um das Übersetzen von Texten oder Programmieren 
von Websites geht. Es gibt aber auch Gig-Worker, die 
nicht online, sondern „onsite” arbeiten, d. h. sie gehen zu 
ihren jeweiligen Kund:innen, um z. B. Essen auszuliefern, 
die Wohnung zu putzen, die Waschmaschine zu reparie-
ren oder die Kinder zu betreuen. (Autorinnentext) 

Flexibilisierung Digitalisierung 

Arbeitswelt 4.0 
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16 A – Schöne, neue Arbeitswelt? 

A2 Arbeitswelt im Wandel 

Informiere dich im Internet über die Entwicklung der Arbeitswelt. Nutze dazu den QR-Code. 
Arbeite anschließend den Zeitrahmen und die wesentlichen Merkmale der jeweiligen 
Arbeitswelt heraus und notiere deine Ergebnisse in der Tabelle. 

Arbeitswelt 1.0 Arbeitswelt 2.0 Arbeitswelt 3.0 Arbeitswelt 4.0 

A3 Schöne, neue Arbeitswelt? 

Lies den folgenden Text und beschreibe, welche Probleme in der neuen Arbeitswelt entstehen können. 
Für welche Berufe lässt sich deiner Meinung nach dieses Konzept besonders schwer umsetzen? 
Begründe mithilfe von drei Beispielen und tausche dich anschließend mit deinen Mitschüler:innen aus. 

Stern vom 30. September 2019 
„Jeder redet von New Work. Aber was ist, wenn ich einfach nur meinen Job machen will?“ von Ragnhild Struss 

Hinter dem Begriff New Work verbirgt sich mehr Freiheit, […] Durch Digitalisierung und immer rasantere Techno
logie-Entwicklung befindet sich unsere Arbeitswelt in 
einem grundlegenden Wandel – weg von starren Struk
turen,  steilen Hierarchien und standardisierten Arbeits
prozessen,  hin zu mehr Flexibilität,  Eigenverantwortung 
und verschwimmenden Grenzen zwischen Beruf und 
Privatleben. […] 

-
Verantwortung und Gestaltungsspielraum für Mitarbei-
ter – was manche erfreut, andere jedoch überfordert. […] -

-Ich habe das Gefühl, heute wird der Job mit allen mög-
lichen Erwartungen überfrachtet: Man muss sich selbst 
verwirklichen, kreativ sein und ständig auf sich ändernde 
Bedingungen reagieren. Homeoffice, Feedback-Schlei-
fen, Kursänderungen. Kann ich nicht einfach normal 
zur Arbeit gehen und meine Aufgaben erledigen – ohne 
irgendwelchen Schnickschnack? 
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A – Schöne, neue Arbeitswelt? 17 

New Work – was bedeutet das eigentlich? 
[…] Durch die Entwicklung hin zu einer Wissensge-
sellschaft werden klassische Arbeitsstrukturen und 
Nine-to-Five-Jobs immer weniger zeitgemäß. Beim New-
Work-Konzept – das nicht nur als Beschreibung bereits 

eingetretener Veränderungen, sondern auch als anzu-
strebendes Ideal fungiert – stehen Selbstständigkeit, 
(Handlungs-)Freiheit, Selbstverwirklichung und Teilhabe 
an der Gemeinschaft als zentrale Werte im Fokus. […] 

Agiles Arbeiten als Reaktion auf veränderliche Bedingungen 
Als eine Entwicklung, die bestens zu den Anforderun- jekt-Teams übertragen wird,  was nur noch das absolute 

Mindestmaß an Bürokratie notwendig macht. gen des New-Work-Begriffs passt, kann das sogenannte 
agile Arbeiten aufgefasst werden: Was 2001 mit dem Beim agilen Arbeiten wird das eigene Handeln regelmä

ßig mit übergeordneten Zielen und Visionen abgeglichen 
und im Verlauf angepasst,  im besten Falle für jeden Mitar
beiter verständlich und motivierend.  Im Zentrum stehen 
ein reger Austausch und Transparenz im Team: Kollegen 
halten sich täglich darüber auf dem Laufenden,  woran 
sie gerade arbeiten.  Regelmäßige Feedback-Schleifen 
auch während eines Projekts bieten die Möglichkeit,  den 
Kurs immer wieder zu korrigieren und die Arbeit zu opti
mieren. […] 

-

-

-

„agilen Manifest“ im Umfeld der Software-Entwicklung 
begann, um bei komplexen Projekten schnell auf Verän-
derungen eingehen zu können, bezieht sich nun auf eine 
dynamische Arbeitsstrukturierung in vielen verschie-
denen Berufszweigen. Immer kürzere Innovations- und 
Produktzyklen stellen alle Unternehmen vor die Heraus-
forderung, sich ständig weiterentwickeln und dynamisch 
anpassen zu müssen. Dies gelingt vor allem, wenn die 
Verantwortung weg vom Management hin zu den Pro-

Schön und gut, aber ist das für jeden geeignet? 
Einige Menschen blühen auf beim Gestaltungsspielraum, 
dem regelmäßigen Austausch und der Abwechslung, die 
die neuen Arbeitsmodelle mit sich bringen: Besonders 
extravertierte, flexible Menschen mit hoher Motivation 
und Lust auf Eigenverantwortung profitieren auf Anhieb 
von New Work und agilem Arbeiten. […] Moderne Work-
spaces und inspirierende Kommunikation mit ande-
ren regen ihre Kreativität an. Wiederholtes Feedback 
betrachten sie als willkommene Chance zur ständigen 
Selbstoptimierung. 
Aber andere fühlen sich von so viel Freiheit überfordert. 
Menschen, die gerne nach einem genauen Plan vorge-
hen und in einer einmal erarbeiteten Struktur Sicherheit 

finden, können schnell genervt sein von den wieder-
holten Richtungswechseln, von denen das agile Arbei-
ten meist geprägt ist. Introvertierte oder schüchterne 
Menschen können sich ebenfalls unwohl fühlen: Wenn 
der Fokus auf intensivem Austausch im Team und sehr 
vielen Feedbackschleifen liegt, wird die eigene Arbeit 
immer wieder bewertet – was einigen ein Graus ist. Die 
offenen, oft kreativ gestalteten neuen Arbeitsräume, die 
viele positiv anregen, können hochsensible Menschen 
mit starkem Ruhebedürfnis überstimulieren oder ablen-
ken. 

Die Arbeitsbedingungen an der eigenen Persönlichkeit ausrichten 
Trotz der möglichen Unterschiede in der ersten Reaktion mir am Herzen,  was kann ich besser als andere und was 

bremst mich aus? Am liebsten nach Regeln oder in Ruhe 
zu arbeiten kann auch „New Work“ sein – eben in dem 
Sinne,  dass man weiß,  was man selbst braucht,  um im 
Job erfüllt zu sein.  Und egal,  ob in innovativen oder alt
hergebrachten Strukturen: Die Arbeit sollte immer vor 
allem zur eigenen Persönlichkeit passen. […] 

auf New-Work-Modelle kann man nicht pauschal sagen, 
agiles Arbeiten sei nur etwas für bestimmte Typen. Denn 
im Zentrum von „New Work“ steht ein Job, der wirklich 
zur eigenen Persönlichkeit passt […]. Es beginnt damit, -
sich selbst in allen Facetten möglichst gut zu kennen: 
Wer bin ich, was motiviert mich, welche Umgebung brau-
che ich, um effizient zu arbeiten? Welche Werte liegen 

Quelle: © G+J Medien GmbH;  
www.stern.de/wirtschaft/job/new-work-und-agile-arbeit--aber-ich-will-doch-nur-meinen-job-machen--8918940.html (Zugriff am 26.05.2022). 

Arbeitsanregungen A1-A3

w Hört euch den Song „Lauf davon“ von Danger Dan an 
(www.youtube.com/watch?v=o-p5o57zrXA) und lest 
auch die Kommentare durch. Arbeitet anschließend 
heraus, welche Probleme der modernen Arbeitswelt 

darin angesprochen werden. Den Liedtext zum Nach-
lesen findet ihr unter https://musikguru.de/danger-
dan/songtext-lauf-davon-2187104.html. 

 

www.stern.de/wirtschaft/job/new-work-und-agile-arbeit--aber-ich-will-doch-nur-meinen-job-machen--8918940.html
http://www.youtube.com/watch?v=o-p5o57zrXA
https://musikguru.de/danger-dan/songtext-lauf-davon-2187104.html
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18 B – Berufswelt im Wandel 

Berufswelt im Wandel 
Materialien B1 – B8 

B1 Berufe früher und heute 

1.  Befrage jemanden aus einer anderen Generation (z. B. Eltern oder Großeltern) zu 
ihrem/seinem Berufsleben. Nutze dazu den folgenden Fragebogen und halte die 
Antworten schriftlich fest. 

2.  Stelle die Ergebnisse deines Interviews in der Klasse vor und vergleiche sie mit 
denen deiner Mitschüler:innen. 

1. Was war dein Traumberuf als Kind? 

2. Wie lange bist du zur Schule gegangen? 

3. Welchen Schulabschluss hast du gemacht? 

4. Was wolltest du werden, als du mit der Schule fertig 
warst? 

5. Was war damals für deine Berufswahl ausschlagge-
bend? (z. B. Ansehen des Berufs, Verfügbarkeit einer 
Lehrstelle/eines Studienplatzes, Einkommen, Jobsi-
cherheit, Interesse, Talent, Beruf der Eltern etc.) 

6. Hast du danach eine Ausbildung oder ein Studium 
gemacht, die zu deinem Berufswunsch gepasst hat? 
Wenn nein, warum? 

7. Wo und wie lange hast du nach der Ausbildung 
gearbeitet? 

8. Hast du später deinen Arbeitsplatz oder sogar die 
Branche gewechselt? Wenn ja, warum? 

9. Hast du Fort- und Weiterbildungen oder sogar eine 
Umschulung gemacht? Wenn ja, warum? 
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10. (Wie) hat sich dein Arbeitsplatz verändert? 
(z. B. Computer, Maschinen, Büroaufteilung etc.) 

11. Bist/warst du mit deiner Berufswahl und deinem 
beruflichen Werdegang zufrieden? Was würdest du 
heute anders machen? 

12.  Welche Tipps würdest du der heutigen Generation 
für die Berufswahl und das Berufsleben geben? 

Berufswahl heute 

1.  Höre dir die Reportage „Ratlose Einsteiger“ an. Nutze dazu den QR-Code. 
Arbeite heraus, mit welchen aktuellen Herausforderungen junge Menschen bei 
ihrer Berufswahl konfrontiert sind. Tausche dich mit deinen Mitschüler:innen über eure Ergebnisse aus. 

2. Recherchiere zu deinem Traumberuf oder einem Beruf deiner Wahl, 
welche Anforderungen an diesen gestellt werden und welche Perspektiven er bietet. 
Nutze dazu die Datenbank unter https://berufenet.arbeitsagentur.de und notiere deine 
Ergebnisse in der Tabelle. 

3. Diskutiere mit deinen Mitschüler:innen, welche Schwierigkeiten und Chancen 
ihr bei eurer Berufswahl seht. 

B2 

Traumberuf 
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Anforderungen 

Perspektiven 

Arbeitsanregungen B2 

w  Schaut euch die Dokumentation „Wie können wir 
in Zukunft noch arbeiten“ an (https://youtu.be/
mMHRD2jwVYI

 
). Arbeitet heraus, welche Heraus-

forderungen die vorgestellten Personen bei ihrer 

w  
Berufswahl bzw. ihrem Berufswechsel haben.  
Beschreibt mithilfe des Videos (https://youtu.be/
qwxXdQb1hnU

 
) die unterschiedlichen Arbeitsformen 

der Plattformökonomie. 

https://berufenet.arbeitsagentur.de
https://youtu.be/mMHRD2jwVYI
https://youtu.be/mMHRD2jwVYI
https://youtu.be/qwxXdQb1hnU
https://youtu.be/qwxXdQb1hnU


Was möchtest
du arbeiten?

Was darf an deinem 
Arbeitsplatz nicht fehlen?Arbeitsplatz nicht fehlen?

Wo möchtest 
du arbeiten?

Womit möchtest 
du arbeiten?

Wie stellst du dir das 
Verhältnis von Arbeit und

Freizeit/Urlaub für dich vor?

Möchtest du mehrere 
bzw. verschiedene 

Arbeitsplätze haben? möchtest du arbeiten?

20 B – Berufswelt im Wandel 

B3 Mein Traumarbeitsplatz 

Wie sieht dein Traumarbeitsplatz aus? Gestalte ein Plakat, einen kurzen Podcast, eine 
Präsentation oder ein Video, wie dein Traumarbeitsplatz aussehen soll. 
Berücksichtige bei der Erstellung die aufgeführten Fragen. Du kannst auch noch 
weitere Aspekte ergänzen. 
Informiere dich vorher mithilfe der unten angegebenen Informationsquellen, bevor du 
deinen Traumarbeitsplatz entwirfst. 

Was darf an deinem 
Arbeitsplatz nicht fehlen? Was möchtest 

du arbeiten? 
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Wo möchtest 
du arbeiten? 

Wie stellst du dir das 
Verhältnis von Arbeit und 

Freizeit/Urlaub für dich vor? 

Womit möchtest 
du arbeiten? 

Bis zu welchem
Lebensalter 
möchtest du arbeiten?

Möchtest du mehrere 
bzw. verschiedene 

Arbeitsplätze haben? 

Informationsquellen 

w Video „Wie arbeiten wir in Zukunft“, veröff entlicht 
von der Deutschen Welle (DW) am 1. November 2016 
(www.youtube.com/watch?v=o2i45Da7YL0) 

w Online-Artikel „In diesen vier Schritten gelingt der 
Start als Freelancer“ von Sabine Meuter, veröff ent-
licht auf Die Welt am 20.07.2020 (www.welt.de/wirt-
schaft/karriere/article203387516/ 
Freelancer-werden-In-diesen-4-Schritten-
gelingt-der-Start.html) 

w Online-Artikel „Chef, ich bin dann mal weg! Weltwei-
tes, mobiles Arbeiten liegt im Trend“ von Kathrin 
Lucia Meyer, veröff entlicht bei der Badischen Zeitung 
am 19. März 2021 (  

 chef-ich-bin-dann-mal-weg-weltweites-mobiles-
arbeiten-liegt-im-trend--200711928.html

www.badische-zeitung.de/

) 
w Online-Artikel „Co-Working in Brandenburg: Schöner 

arbeiten zwischen Kuh, Schaf und Esel“ von Thilo 
Schmidt, veröff entlicht von Deutschlandfunk Kultur 
am 30. März 2021 (www.deutschlandfunkkultur.de/ 
co-working-in-brandenburg-schoener-arbeiten-
zwischen-kuh-100.html) 

w Reportage „Digitale Nomaden mit Baby: Mit dem 
Notebook auf Weltreise“ der ZDF-Reihe 37 Grad 
vom 1. September 2021 (www.youtube.com/ 
watch?v=zmU95xV7LH4) 

Politik & Unterricht • 1-2022 

www.youtube.com
www.deutschlandfunkkultur.de
www.badische-zeitung.de
www.welt.de/wirt
www.youtube.com/watch?v=o2i45Da7YL0
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Freelancer 

Digitale:r Nomad:in (auch 
Internet-Nomad:in, Büro-
Nomad:in, urban nomad) 

Co-Working 
(auch Coworking) 

Co-Working Space 

freie:r bzw. freiberufliche:r Mitarbeiter:in (im Gegensatz zu festangestellten 
Beschäftigten) 

Unternehmer:in oder auch Arbeitnehmer:in, die/der überwiegend mit digitalen 
Technologien arbeitet und so ortsunabhängig (oder multilokal) leben kannn 

englischer Ausdruck für gemeinsames bzw. kollaboratives Arbeiten; neue Arbeits-
form, bei der Menschen in größeren, offenen Räumen arbeiten und eine 
gemeinsame Ausstattung nutzen, auch wenn sie für unterschiedliche Firmen oder 
Projekten arbeiten 

ist ein Anglizismus für Geschäftsidee, bei der Arbeitsplätze und dazugehörige 
Infrastruktur (z. B. Internet, Drucker, Scanner, Telefon, Beamer, Besprechungsräume) 
bereitgestellt und zeitlich befristet genutzt werden; Unterschied zur Bürogemein-
schaft, weil es sich um verschiedene Berufe handelt und geringere Verbindlichkeit 
besteht 

Ansehen verschiedener Berufe 

1.   Werte die beiden Statistiken zum Ansehen von Berufen und den Top-Ausbildungsberufen aus. 
Beschreibe zuerst, bei welchen Berufen sich das Ansehen zwischen 2007 und 2021 
besonders deutlich verändert hat. 
Vergleiche danach, welche Berufe in der Tabelle und dem Schaubild genannt werden. 
Welche Unterschiede fallen dir auf? 

2. Überprüfe, ob dein Traumberuf (B2) in den Statistiken aufgeführt sind. 
Falls nicht, recherchiere das Ansehen deines Traumberufs bzw. den Rang bei den 
(Ausbildungs-)Berufen im Internet. 

3. Suche dir einen Beruf aus den Statistiken aus und arbeite heraus, 
welche Veränderungen sich in der Arbeitswelt 4.0 für diesen Beruf ergeben. 
Nutze dazu deine Mindmap von A1. 

B4 

Das Ansehen von ausgewählten Berufen 
(Anteil hohes bzw. sehr hohes Ansehen bei den Befragten in Prozent) 

2007 2021 

Feuerwehrmann:frau 90 94 
Arzt/Ärztin 86 88 
Krankenpfeger:in 85 89 
Polizist:in 78 85 
Richter:in 77 69 
Müllmann/-frau 63 70 
Lehrer:in 63 69 
Briefträger:in 52 52 
Journalist:in 47 41 
Bankangestellte:r 38 24 
Versicherungsvertreter:in 11 8 

Quelle: dbb Bürgerbefragung Öffentlicher Dienst: Einschätzungen, Erfahrungen und Erwartungen der Bürger 2021; 
www.dbb.de/fleadmin/user_upload/globale_elemente/pdfs/2021/forsa_2021.pdf (Zugriff am 13.06.2022). 

www.dbb.de/fileadmin/user_upload/globale_elemente/pdfs/2021/forsa_2021.pdf
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Top 10 der Ausbildungsberufe 2020   (Anteil an allen Auszubildenden in Prozent) 

5,1 4,9 

4 
3,5 3,3 3,2 3,2 3,2 

2,9 2,9 

Anlagenmechaniker:in für

 

Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik

 

Verkäufer:in

Industriemechaniker:in

Medizinische:r Fachangestellte:r 

Fachinformatiker:in
 

Elektroniker:in

Industriekaufleute

Kaufleute im Einzelhandel

Kaufleute für Büromanagement

 

Kfz-Mechatroniker:in
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Quelle: Statistisches Bundesamt (Destatis); www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-Kultur/Berufiche-Bildung/ 
Tabellen/liste-azubi-rangliste.html (Zugriff am 13.06.2022). 

B5 Beruf und Verdienst – Lohnt sich das? 

1.   Schaue dir die Filmclips an, was ein:e Krankenpfleger:in und was eine Ärztin bzw. 
ein Arzt verdienen. Nutze dazu den QR-Code. Vergleiche anschließend den jeweiligen 
Verdienst mit dem Ansehen der beiden Berufe (B4). 

2. Begründe die unterschiedlichen Verdienste in diesen beiden Berufen mithilfe des 
Schaubildes zur Lohnbildung und diskutiere danach mit deinen Mitschüler:innen, 
ob ihr die unterschiedlichen Löhne gerecht findet. 

3. Schaue dir einen Filmclip zum Verdienst eines Berufs aus der Arbeitswelt 4.0 an 
(z. B. IT-Consultant oder Gründer einer Social Media Agentur). Bewerte anschließend 
deren Verdienst und tausche dich mit deinen Mitschüler:innen aus. 

Geschlecht 
Gender-Pay 

Gap 
Qualifikation 

besondere Fähigkeit,
 Ausbildung, Verantwortung  

Leistungsbereitschaft 
z. B. Arbeitszeit 

Mindestlohn 
12,00 €, ab Oktober 2022 

Entgelttarifverträge 
Lohngruppen 

Einfussfaktoren  
Lohnbildung 

indirekt: Staat 

regionale Lage 

Arbeitsproduktivität 

Angebot  
und Nachfrage nach 

Arbeitskräften

Einfluss von Steuern und 
Sozialbeiträgen auf Nettolohn ©

 C
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https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-Kultur/Berufliche-Bildung/Tabellen/liste-azubi-rangliste.html
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Weniger arbeiten? B6 

Lies den Tweet und entscheide, ob du dieser Forderung zustimmst oder nicht. 
Kreuze auf der Positionslinie entsprechend an und begründe deine Entscheidung. 
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B7Arbeitszeiten in Deutschland und Europa 

Analysiere mithilfe der Grafik und arbeite aus der Pressemitteilung heraus, wie sich die Situation der 
Wochenarbeitszeit in Deutschland und anderen Ländern der Europäischen Union darstellt. 

Quelle: © 2022 Deutsche Welle 
https://p.dw.com/p/3h4Ud 
(Zugriff am 13.08.2021). 

https://p.dw.com/p/3h4Ud
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Statistisches Bundesamt (Destatis): Pressemitteilung Nr. N 026 vom 30. April 2021 
WIESBADEN – In der Corona-Pandemie hat die 
Debatte über eine Entgrenzung von Arbeit und 
Privatleben an Fahrt aufgenommen. Schon vor 
Ausbruch der Pandemie waren überlange Arbeits-
zeiten bei Beschäftigten in Deutschland keine Sel-
tenheit: Fast jede zehnte in Vollzeit erwerbstätige 
Person (9,7 %) gab 2019 an, gewöhnlich mehr als 

48 Stunden pro Woche zu arbeiten, wie das Statisti-
sche Bundesamt […] mitteilt. Das Ausmaß überlan-
ger Arbeit hat sich in den vergangenen Jahrzehnten 
kaum verändert: 1991 betrug der Anteil der betrof-
fenen Erwerbstätigen 10,3 %. 

Selbstständige und Führungskräfte besonders oft von überlangen Arbeitszeiten betrofen 
Einzelne Gruppen von Erwerbstätigen sind unter-
schiedlich stark von überlangen Arbeitszei-
ten betroffen. Für Selbstständige gehören lange 
Arbeitstage besonders häufig zum Alltag: Nahezu 
die Hälfte (46,3 %) arbeitete gewöhnlich mehr als 
48 Stunden in der Woche. Der Anteil war allerdings 
1991 deutlich höher: 61,4 %. Im selben Zeitraum 

stieg der Anteil von Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmern mit überlangen Arbeitstagen von 4,9 % 
auf 5,4 % im Jahr 2019. Hier waren es zuletzt vor 
allem Führungskräfte, die sehr lange arbeiteten: 
Auf fast jede dritte (30,3 %) traf dies zu. 

Wochenarbeitszeit aller Erwerbstätigen durch mehr Teilzeit auf 34,8 Stunden gesunken 
Trotz der anhaltenden öffentlichen Diskussion über 
eine Verkürzung der Arbeitszeit hat sich diese für 
Vollzeiterwerbstätige in den vergangenen Jahr-
zehnten kaum verringert. 2019 arbeiteten diese 
im Schnitt 41,0 Stunden pro Woche – 1991 waren 
es noch 41,4 Stunden. Durch die wachsende Zahl 
von Teilzeitbeschäftigten ist die durchschnittliche 

Wochenarbeitszeit aller Erwerbstätigen seit 1992 
allerdings deutlich zurückgegangen: 2019 lag sie 
bei 34,8 Stunden, das waren fast vier Stunden 
weniger als 1991 (38,4 Stunden). Teilzeitbeschäf-
tigte arbeiteten zuletzt durchschnittlich 19,5 Stun-
den pro Woche. […] 

Nahezu jede vierte erwerbstätige Person arbeitete regelmäßig samstags 
Die Arbeitszeiten in Deutschland haben sich in 
den vergangenen Jahrzehnten nicht nur stärker in 
die Abendstunden verlagert – auch die Arbeit am 
Wochenende ist inzwischen verbreiteter als vor 30 

Jahren. Nahezu jede beziehungsweise jeder vierte 
Erwerbstätige (24,1 %) arbeitete 2019 regelmäßig 
an Samstagen; […] 

21 % der Erwerbstätigen in Deutschland konnten ihre Arbeitszeit völlig frei einteilen 
Eine flexiblere Ausgestaltung der Arbeitszeit ist 
gerade in Corona-Zeiten für viele Erwerbstätige 
wünschenswert, beispielsweise angesichts zeit-
weise geschlossener Schulen und Kindergärten.Vor 
Ausbruch der Pandemie im Jahr 2019 gab nahezu 
jede zweite erwerbstätige Person zwischen 15 und 
74 Jahren in Deutschland an, sich ihre Arbeitszeit 

flexibel einteilen zu können: 21 % konnten komplett 
frei über ihre Arbeitszeit verfügen, weitere 28 % 
zumindest teilweise. Damit müssen sich Erwerbs-
tätige in Deutschland seltener nach vorgegebenen 
Arbeitszeiten richten als in anderen Staaten der 
Europäischen Union: […] 

Quelle: © Statistisches Bundesamt (Destatis) | 2022; www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2021/04/PD21_N026_13.html 
(Zugriff am 22.06.2022). 

www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2021/04/PD21_N026_13.html
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B8Pro und Contra Vier-Tage-Woche 

DIE ZEIT Nr. 36 vom 27.08.2020 
Sollten wir nur vier Tage die Woche arbeiten? – Pro & Contra von Mark Schieritz und Marcus Rohwetter 

PRO: 
Weniger zu arbeiten und trotzdem mehr Wohlstand 
zu erzeugen: Das gelingt den Menschen seit den 
Anfängen des Kapitalismus. Nun ist es Zeit für den 
nächsten Schritt. (Mark Schieritz) 
Wissen Sie, wie lange ein deutscher Fabrikarbeiter 
im Jahr 1870 gearbeitet hat? Es waren im Schnitt 
67,6 Stunden in der Woche. Das entspricht mehr als 
neun Stunden täglich – und zwar von Montag bis 
Sonntag. Im Jahr 1870 gab es kein Fernsehen, kein 
Internet, kein Penicillin, das Auto war noch nicht 
erfunden, und in den Städten hausten die Menschen 
in engen Wohnungen ohne Strom und fließendes 
Wasser. 
Heute liegt die Arbeitszeit eines Vollzeiterwerbstä-
tigen durchschnittlich bei 41 Stunden. Und siehe da: 
Es gibt Fernsehen, Internet, Penicillin, Strom, flie-
ßendes Wasser und mehr Autos, als der Planet ver-
kraften kann. Was das Beispiel zeigt: Die Geschichte 
des ökonomischen und gesellschaftlichen Fort-
schritts ist eine Geschichte der Arbeitszeitverkür-
zung. 
Womit wir beim Streit um die Viertagewoche 
wären. Die IG Metall hatte vorgeschlagen, in der 
kommenden Tarifrunde eine solche Verkürzung 
der Arbeitszeit zu vereinbaren. Das ist vor allem 
im Arbeitgeberlager auf Kritik gestoßen. Demnach 
ist unser Wohlstand in Gefahr, wenn wir weniger 
arbeiten. Wenn das so wäre, dann wäre das Leben 
im Jahr 1870 erheblich angenehmer gewesen 
als heute. War es aber nicht. […] Das ist auch kein 
Wunder, denn vor allem technologische Innovatio-
nen treiben das Wachstum an. […] 
Die Viertagewoche wäre also der nächste logische 
Schritt in der kapitalistischen Entwicklung. So wie 
in den Fünfzigerjahren die Produktion von einer 
Sechstagewoche auf eine Fünftagewoche umge-
stellt wurde. Und auch das ist eine Lehre aus diesem 
und anderen Tarifstreiten: Von selbst geschieht 

beim Thema Arbeitszeit überhaupt nichts. Mehr 
Freizeit für die Arbeitnehmer wurde historisch 
immer durch gewerkschaftlichen oder gesetzlichen 
Zwang durchgesetzt. Auch heute reicht der Appell 
an den guten Willen der Unternehmer nicht aus. 
Wichtig ist dabei: Im Moment wird die Viertage-
woche vor allem als Kriseninstrument diskutiert. 
Die Idee: Weil die Unternehmen weniger Aufträge 
haben, sollen die Beschäftigten weniger arbei-
ten. Dann müssten weniger Mitarbeiter entlassen 
werden. Das kann im Prinzip auch funktionieren – 
die Voraussetzung dafür ist jedoch, dass auch die 
Löhne entsprechend gekürzt werden. […] 
Doch eine Arbeitszeitverkürzung ohne Gehaltsaus-
gleich kann nur eine Übergangslösung sein, um 
die Unternehmen in der Krise nicht durch höhere 
Lohnkosten zusätzlich zu belasten. Wenn die Wirt-
schaft wieder besser läuft, muss es auch möglich 
sein, bei vollem Lohnausgleich weniger zu arbei-
ten. Denn ökonomisch betrachtet, sind kürzere 
Arbeitszeiten ohne Gehaltseinbußen ein Weg, um 
die Arbeitnehmer an der steigenden gesamtwirt-
schaftlichen Produktivität zu beteiligen, die der 
technologische Fortschritt mit sich bringt. Das ist 
übrigens nicht nur im Sinne der Arbeitnehmer. Das 
Gehalt ist schließlich nicht allein ein Kostenfaktor. 
Es sorgt auch dafür, dass genug Kaufkraft vorhan-
den ist, damit die von den Unternehmen hergestell-
ten Waren überhaupt abgesetzt werden können. 
Es ist deshalb kein Zufall, dass gerade jetzt über 
kürzere Arbeitszeiten diskutiert wird. Letztlich 
sind Entwicklungen wie die Digitalisierung oder die 
Automatisierung nichts anderes als eine Spielart 
des technologischen Fortschritts. Insofern löst die 
Viertagewoche gleich zwei Probleme auf einmal: 
Sie wirkt in der Krise Entlassungen entgegen – und 
sichert die Teilhabe der arbeitenden Massen an den 
Früchten des Maschinenzeitalters. […] 

Arbeitsanregungen B8a 

w  

w  

Teilt die Klasse in zwei Gruppen ein. Gruppe A liest 
den Pro-Text und Gruppe B den Contra-Text.  
Arbeitet die Argumente aus eurem Text heraus und 
ergänzt eigene Argumente und Beispiele. 

w  Ordnet die Argumente nach Kriterien wie z. B. Effi
zienz, Nachhaltigkeit, Gerechtigkeit oder Solidarität.  
Nutzt diese Kriterien später in der Debatte zum Argu
mentieren. 

-

-



Politik & Unterricht  • 1-2022

 
 

 
 

 

 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 
  

 
 

 

  

  

 

 

 
 

 

 
 

 

  

 

  

 

 

  

 

 

 
 

  

 
 

 

 

 
 

26 B – Berufswelt im Wandel 

CONTRA: 
Die Idee klingt schön, geht aber an den tatsächli-
chen Bedürfnissen der Beschäftigten vorbei. Und 
wer soll das eigentlich bezahlen? (Marcus Rohwet-
ter) 
Die Mehrheit der Deutschen findet es gut, einen 
Tag weniger pro Woche zu arbeiten, ohne dabei im 
gleichen Maße auf Gehalt zu verzichten. So weit 
das wenig überraschende Ergebnis einer Umfrage 
zum entsprechenden Vorschlag der IG Metall. […] 
Verführerisch ist die Idee der Viertagewoche „mit 
einem gewissen Lohnausgleich für Beschäftigte“ 
– so die genaue Formulierung – ja auch. Aber nur 
auf den ersten Blick. Auf den zweiten ist sie wenig 
durchdacht. Und auf den dritten kaum bezahlbar. 
[…] Als Instrument zur Krisenbekämpfung wurde 
die Viertagewoche […] in die Debatte eingebracht. 
Das Timing war perfekt: Gerade hatten Millionen 
Menschen die Kurzarbeit kennengelernt. Weil den 
Unternehmen Aufträge wegbrachen, arbeiteten sie 
weniger, und im Gegenzug musste ihr Arbeitgeber 
niemanden entlassen. Weil die Löhne und Gehälter 
zudem vom Staat großzügig aufgestockt wurden, 
hatten die Beschäftigten mehr Freizeit, aber prak-
tisch keine finanziellen Einbußen. Eine Win-win-
win-Situation, die sich gut anfühlt, persönlich fast 
nichts kostet und allen hilft. Geht doch! 
Ein paar Unterschiede gibt es aber doch, vor allem 
bei der Finanzierung. Zunächst einmal ist es sehr 
verwunderlich, dass ein hundert Jahre altes Inst-
rument ausgerechnet jetzt wieder hervorgekramt 
wird. Es stimmt ja, dass die Produktivität seitdem 
gestiegen ist und ebenso der Lebensstandard und 
dass es – in guten Zeiten! – vielleicht sogar ange-
bracht sein kann, weniger zu arbeiten. Warum ist 
dann aber von Tagen statt von Stunden die Rede? 
Schon die Wortwahl „Viertagewoche“ verrät, wie 
verhaftet die Urheber dieser Idee den klassischen 
Kategorien der Arbeitswelt noch sind, in der Worte 
wie Homeoffice oder flexible Arbeitszeiten irgend-
wie gar nicht vorkommen. 

Gerade für berufstätige Eltern kleiner Kinder macht 
das einen mehr als nur semantischen Unterschied, 
wie das folgende Beispiel zeigt. Bei weniger Arbeit 
und/oder mehr Flexibilität könnten sie ihren Nach-
wuchs jeden Tag vergleichsweise entspannt aus 
der Kita abholen. In einer Viertagewoche würden 
sie sich wie bisher von Montag bis Donnerstag 
abhetzen, um das nach Büroschluss noch zu schaf-
fen, dann aber den ganzen Freitag über zu Hause 
sitzen. Passt das noch in die Zeit? 
Letzten Endes scheitert die Idee aber am Geld. Was 
bitte soll ein „gewisser“ Lohnausgleich denn genau 
sein? Drei Prozent, fünfzig Prozent, hundert Pro-
zent? Über diese Frage schweigen sich die Fans aus 
guten Gründen aus, denn die Wahrheit wäre unan-
genehm, und man müsste dann rechnen. 
Eine Viertagewoche ohne Lohnausgleich wäre unat-
traktiv für alle, die auf ihren Lohn angewiesen sind. 
Eine Viertagewoche mit vollem Ausgleich dagegen 
käme wirtschaftlich einer Gehaltserhöhung gleich. 
Und wer bezahlt die? 
Bei der klassischen Kurzarbeit übernimmt der Staat 
die Differenz weitgehend. Der kann freilich jeder-
zeit die Steuern erhöhen oder Schulden machen 
oder beides zugleich tun, um an Geld zu kommen. 
Ein privatwirtschaftlicher Arbeitgeber muss das 
Geld erwirtschaften. Wenn er das – etwa wegen 
eines durch eine Pandemie ausgelösten Auftrags-
einbruchs – nicht schafft, wird ihm das schwerfal-
len […]. 
Es gibt natürlich noch die anderen. Die Profiteure 
der Krise. Baumärkte und Fahrradläden gehören 
beispielsweise dazu. Deren Geschäft läuft prächtig, 
die hätten vielleicht das Geld für eine Viertagewo-
che. Nur haben die dummerweise auch extrem viel 
zu tun und können es sich deshalb kaum leisten, 
ihre komplette Belegschaft einen Tag pro Woche 
nach Hause zu schicken. Es hapert also immer an 
einem, am Geld oder an der Zeit. […] 

Quelle: © DIE ZEIT; www.zeit.de/2020/36/viertagewoche-arbeitszeit-pro-contra-realistisch (Zugriff am 25.05.2022). 

B8b Arbeitsanregungen 

w Bestimmt vier Vertreter:innen für die Debatte und 
sprecht euch ab, wer welches Argument ausführt. 

w Führt nun eine Debatte durch: Es beginnt Gruppe A 
mit einem Argument, anschließend kann Gruppe B 
ein Argument vorbringen. Dann ist wieder Gruppe A 
dran usw. 

w  Bildet eine Positionslinie im Klassenraum, ob ihr für 
eine Vier-Tage-Woche seid oder dagegen. Begründet, 
warum ihr bei eurer Meinung von B6 geblieben seid 
oder warum ihr eure Meinung geändert habt. 

www.zeit.de/2020/36/viertagewoche-arbeitszeit-pro-contra-realistisch
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Beschäftigte und Arbeitgeber:innen
in der Arbeitswelt 4.0 
Materialien C1 – C8 

Im Homeofce C1 

Analysiere die Karikaturen in einer arbeitsteiligen Gruppenarbeit und arbeite 
mit deinen Mitschüler:innen heraus, welche Aspekte zum Arbeiten im Homeoffice 
in den Karikaturen thematisiert werden. 
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28 C – Beschäftigte und Arbeitgeber:innen in der Arbeitswelt 4.0 

CONTRAPRO 

C2 Ein Recht auf Homeofce? Vor- oder Nachteile 

1. Schaue dir das Video der Tagesschau zur gesetzlichen Regelung vom Homeoffice an 
und arbeite Argumente dafür und dagegen heraus. Du kannst das Video mehrmals 
anschauen. Nutze dazu den QR-Code. Notiere anschließend die Argumente stichpunkt-
artig in der Tabelle. Ergänze weitere Argumente (z. B. aus C1). 

2. Arbeitgeber:innen und Arbeitnehmer:innen bewerten ein Recht auf Homeoffice 
teilweise unterschiedlich. Ordne die Argumente den beiden Seiten zu, indem du sie mit 
zwei verschiedenen Farben markierst. 
Beachte, dass manche Argumente zu beiden Seiten passen. 

C3   Talkshow zum Recht auf Homeofce 

Du bist Personalchef:in in einem großen IT-Unterneh
men und der Meinung, dass Homeoffice selbstver
ständlich funktioniert. Einige eurer Mitarbeiter:innen 
arbeiten sogar komplett von zu Haus aus und wohnen 
bis 600 Kilometer vom Sitz des Unternehmens ent
fernt.  

-
-

-

Das Unternehmen, für das du arbeitest, stellt die 
digitale Infrastruktur dafür zur Verfügung, dass die 
Beschäftigten im Homeoffice arbeiten können. Außer
dem hast du selbst auch die Erfahrung gemacht, dass 
du im Homeoffice produktiver arbeitest. Auch dein:e 
Partner:in arbeitet häufig im Homeoffice. Ihr habt 
keine Kinder. 

-

Du bist Inhaber:in eines mittelständischen Pharmaun
ternehmens und siehst Homeoffice eher kritisch,  
da du nicht überprüfen kannst, wie lange und wie 
produktiv deine Mitarbeiter:innen im Homeoffice 
tatsächlich arbeiten. Außerdem sind in der Firma die 
Wege kürzer. Du kannst schnell mal im Büro deiner 
Mitarbeiter:innen vorbeischauen und etwas nachfra
gen, wenn du Informationen brauchst. Für deine Ange
stellten, die im Labor arbeiten, ist Homeoffice sowieso 
kein Thema, da sie nur dort arbeiten können. Da ist es 
nur fair, wenn alle zum Arbeiten in die Firma kommen. 

-

-
-

Foto: picture-alliance / Presse-Bild-Poss | Gertrud Poss Foto: picture alliance / Geisler-Fotopress | Christoph Hardt 
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Du bist Berufseinsteiger:in in einer Marketing-Agentur.  
Du hast einen kurzen Arbeitsweg, den du mit deinem 
Rennrad zurücklegen kannst. Du findest es gut, im 
Büro zu arbeiten, da du dich erst in deiner neuer Stelle 
einarbeiten musst und du dich so schnell und unkom
pliziert mit deinen Kolleg:innen austauschen und sie 
um Rat fragen kannst. Mit einigen verstehst du dich 
auch privat gut und bist froh, so schnell Anschluss 
gefunden zu haben, weil du für den Job in eine neue 
Stadt gezogen bist. Du wohnst in einer schönen Ein
zimmerwohnung, aber hier würdest du ungern auch 
noch arbeiten. Der Ortswechsel hilft dir, Arbeit und 
Freizeit besser zu trennen, und du bewegst dich durch 
den Arbeitsweg auch täglich an der frischen Luft. 

-

-

Du hast dich gerade als Tischler:in selbstständig 
gemacht. In deiner kleinen Firma beschäftigst du 
einen Gesellen und hast eine:n Auszubildende:n. Du 
kritisierst, dass die Diskussion über Homeoffice an der 
Lebenswirklichkeit von vielen Menschen vorbeigeht,  
da viele nicht im Homeoffice arbeiten können. Deiner 
Meinung nach ist der Staat in der Verantwortung, für 
alle die Arbeitsbedingungen zu verbessern. Das ist 
für dich eine Lehre aus der Pandemie, wenn du dabei 
an Menschen in Gesundheits- und Pflegeberufen, im 
Einzelhandel oder in Handwerksberufen denkst, die 
eben nicht zuhause arbeiten können. 

Du bist Vater/Mutter von zwei Kindern und arbei
test aktuell in Teilzeit, um nachmittags Zeit für die 
Betreuung deiner Kinder zu haben. Morgens sind 
deine Kinder in der Kita. Für dich ist das Homeoffice 
sehr praktisch, weil du dadurch täglich etwa eine 
Stunde Fahrzeit einsparst.  Wegen dieser Ersparnis 
konntest du deine Arbeitszeit aufstocken. Dein:e 
Partner:in konnte dadurch ihre Arbeitszeit reduzie
ren, sodass ihr als Familie mehr gemeinsame Zeit 
habt. Einmal in der Woche fährst du noch in deine 
Firma, um dich mit Vorgesetzten und Kolleg:innen 
abzusprechen. An diesem Tag übernimmt dein:e 
Partner:in die Kinderbetreuung. 

-

-

Du übernimmst die Moderation der Talkshow und hast 
die Gesprächsleitung. Du achtest darauf, dass alle zu 
Wort kommen und sich ausreden lassen. Außerdem 
stellst du Fragen oder hakst nach, wenn eine Antwort 
unklar ist. Zu Beginn der Diskussion startest du mit 
einer Begrüßung und leitest mit einer kurzen Einfüh
rung in das Thema ein. 

-

Foto: picture alliance / dpa-tmn | Christin Klose Foto: picture alliance / photothek | Ute Grabowsky 

Foto: picture alliance / PantherMedia Foto: picture alliance / Zoonar | natalia gdovskaia 

Arbeitsanregungen 

w  Bildet Arbeitsgruppen. Jede Arbeitsgruppe über-
nimmt eine Rolle und macht sich mit der jeweiligen 
Person vertraut. 

w  Überlegt, welche Argumente aus C1 und C2 zu eurer 
Rolle passen, und formuliert die Argumente so aus, 
dass ihr sie in der Diskussionsrunde vortragen 

könnt und auf Gegenargumente antworten könnt. Die 
Gruppe „Moderation“ formuliert eine Begrüßung und 
Einleitung in das Thema und überlegt sich Fragen für 
die Talkshow. 

w  Legt fest, wer eure Arbeitsgruppe in der Talkshow 
vertritt. 

C3 
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C4 Bewertung 

Bewerte, ob es ein Recht auf Homeoffice geben soll. Nutze dazu die folgenden 
vier Kriterien und begründe deine Meinung schriftlich. Lasse in deine Entscheidung die 
Argumente aus C1 bis C3 einfließen. 
* Streiche die jeweils nicht zutreffende Passage. 

Ein Recht auf Homeofce ist ... 

... efektiv / nicht efektiv *, weil ... 

... efzient / nicht efzient *, weil ... 

... nachhaltig / nicht nachhaltig *, weil ... 

... gerecht / nicht gerecht *, weil ... 

Insgesamt bin ich daher für/gegen* ein Recht auf Homeofce. 

EFFEKTIVITÄT Wird durch die Maßnahme ein bestimmtes Ziel erreicht? 

EFFIZIENZ Wird das Ziel kostengünstig mit dem größtmöglichen Nutzen erreicht? (Kosten-
Nutzen-Relation) Wiegt der entstehende Nutzen die Kosten auf? 

NACHHALTIGKEIT 

GERECHTIGKEIT 

Wird durch die Maßnahme das Ziel langfristig erreicht? 

Entstehen Nachteile für Einzelne? Wenn ja, sind diese verantwortbar? 
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Gewerkschaften und Arbeitgeberverbände  C5 

1. Beschreibe mithilfe verschiedener Online-Lexika unter www.bpb.de/kurz-knapp/lexika, was 
Gewerkschaften und Arbeitgebervereinigungen sind und welche Aufgaben sie haben. 

2. Analysiere die beiden Grafiken zur Mitgliedschaft in Gewerkschaften und beschreibe, wie sich die 
Mitgliederzahlen bis 2021 entwickelt haben. 

3. Beschreibe, wie sich die Arbeitgeber:innen verbandlich organisiert haben. Recherchiere dazu unter 
https://arbeitgeber.de/mitglieder. 

Mitglieder im Deutschen Gewerkschaftsbund (DGB) 1950–2020 in Millionen 

9,4 

7,9 7,9 7,87,7 
7,4 

6,86,76,56,4 6,26,1 6,1 5,9 
5,5 

1950 1955 1960 1965 1970 1975 1980 1985 1990 1995 2000 2005 2010 2015 2020 

Quelle: www.dgb.de/uber-uns/dgb-heute/mitgliederzahlen (Zugriff am 18.07.2022); eigene Darstellung. 
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32 C – Beschäftigte und Arbeitgeber:innen in der Arbeitswelt 4.0 

C6 Zukunft der Gewerkschaften 

1. Lies den Kommentar und arbeite die Argumente des Autors heraus. 
2.  Verfasse einen eigenen Kommentar als Antwort auf den Autor Benedikt Peters. 
Beurteile darin, wie du die Zukunft der Gewerkschaften einschätzt. 
Berücksichtige dabei die Entwicklungen in der Arbeitswelt 4.0. 

Süddeutsche Zeitung vom 10. Februar 2021 
„Gewerkschaften, eine bedrohte Art“ – Kommentar von Benedikt Peters 
Als 2020 das Jahr des Coronavirus wurde, hätte 
man erwarten können, dass es auch das Jahr der 
Gewerkschaften würde. Die Pandemie brachte 
nicht nur Leid übers Land, sondern auch dringli-
che Fragen zum Thema Arbeit: Welche Rechte habe 
ich, wenn mich der Chef in Kurzarbeit schickt? Wer 
zahlt den Strom im Homeoffice? Wer kämpft für 
mich, wenn ich Gefahr laufe, meinen Job zu ver-
lieren? Die Gewerkschaften haben um Antworten 
gerungen, sie haben für die Arbeitnehmer gestrit-
ten, und sie hatten durchaus Erfolg. Dass der Sozi-

Ohne Mitglieder sind Gewerkschaften nichts 
Die Mitgliederentwicklung […] ist ein Qualitätskrite-
rium für die Demokratie. Nur wenn Gewerkschaften 
Massen mobilisieren, wenn sie zumindest theore-
tisch Betriebe lahmlegen können – nur dann haben 
sie Verhandlungsmacht. Nur dann findet ein Aus-
gleich der Interessen von Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern statt. Dieser Ausgleich ist wesentlich für 
eine Demokratie, die ja auf Mitmachen und Kompro-
miss beruht. 
Einige Gründe für den Schwund bei den meisten 
Gewerkschaften liegen auf der Hand, und sie sind 

alstaat sehr viel Geld ausgibt, um gerade Menschen 
mit niedrigen Einkommen zu schützen, ist auch ihr 
Verdienst. 
2020 wurde trotzdem nicht zum Jahr der Gewerk-
schaften. […] Fast alle großen deutschen Gewerk-
schaften haben Mitglieder verloren – trotz all der 
Fragen, Sorgen und Kämpfe zum Thema Arbeit. 
Insgesamt kommen die acht DGB-Gewerkschaften 
jetzt noch auf 5,8 Millionen Mitglieder. Bei den Jün-
geren ist der Rückgang besonders stark. 

auch nicht alle besorgniserregend. Die IG Bau etwa 
hat besonders viele Mitglieder im Ruhestand, und 
da jedes Leben irgendwann einmal endet, schlägt 
sich das auch in der Bilanz nieder. In der Auto-
branche vollzieht sich mit der Umstellung von 
Verbrenner- auf umweltfreundlichere Motoren ein 
Jahrhundertumbruch, der Jobs kostet – und damit 
der IG Metall etliche Mitgliedschaften. In anderen 
Branchen schrumpfen die Jobs wegen der Pande-
mie. Gut möglich, dass diese Ex-Mitglieder zurück-
kommen, wenn sich die Wirtschaft wieder erholt. 

Wie nur soll man die Leute ansprechen und anwerben? 
Andere Gründe für den Schwund aber geben sehr 
wohl Anlass zur Sorge. Sie haben auf ganz andere 
Weise mit der Pandemie zu tun. Diese zwingt die 
Menschen zum Abstandhalten, selbstverständ-
lich auch Gewerkschafter. Es ist viel schwieriger 
für sie, Berufseinsteiger als Mitglieder zu werben, 
wenn der Betrieb leer ist. Ebenso schwierig ist es, 
Versammlungen zu organisieren, zum Beispiel, um 
Forderungen für eine Tarifrunde zu diskutieren. Man 
könnte einwenden, dass das doch auch wunderbar 
per Videokonferenz gehe. Das aber verkennt, dass 

Sie bräuchten einen Zugang zum Intranet 
Für die Gewerkschaften ist es wichtig, auch diese 
Menschen zu erreichen. Sie brauchen dabei Hilfe 

es bei solchen Terminen nicht nur um Inhalte geht. 
Es geht um die Vermittlung des Gefühls, gemein-
sam stark zu sein. Das ist es, woraus Gewerkschaf-
ten ihre Kraft beziehen. 
Insofern hat die Pandemie für die Gewerkschaften 
eine Bedrohung heraufbeschworen, deren Tücke 
darin besteht: Sie wird selbst dann noch anhal-
ten, nachdem das Virus besiegt ist. Corona hat die 
Digitalisierung der Arbeitswelt beschleunigt. Nach 
der Pandemie werden deutlich mehr Menschen zu 
Hause oder unterwegs arbeiten als vorher. 

durch den Gesetzgeber. Das, was der bisher 
beschlossen hat, reicht bei Weitem nicht: Betriebs-
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räte dürfen zeitlich befristet online tagen und hinter Fachwörtern und Abkürzungen.  Statt „AVE“ 
(Allgemeinverbindlichkeitserklärung) sollten sie 
lieber sagen,  was das meint: Ein Tarifvertrag soll 
für alle gelten. 

online Beschlüsse fassen. Sie sollen auch ein Mit-
spracherecht beim Homeoffice bekommen. Wie 
sie aber dauerhaft Kontakt zu den Beschäftigten 
halten sollen? Dazu ist nichts in Sicht. Das Mindeste Wie es gehen könnte,  ist bei Verdi zu beobachten.  

Die Gewerkschaft focht im Herbst unter Pandemie
bedingungen eine Tarifrunde für die Beschäftigten 
des Bundes und der Kommunen durch.  Sie setzte 
auf eine Online-Kampagne mit vielen Köpfen und 
einer klaren Botschaft: Erzieherinnen und Pfleger 
haben in der Pandemie geliefert,  jetzt brauchen sie 
bitte auch höhere Löhne,  und nicht nur Applaus.  Am 
Ende gab es bis zu zehn Prozent mehr Geld,  und 
für Verdi eine Belohnung: Sie konnte als eine der 
wenigen Gewerkschaften ihre Mitgliederzahl stabil 
halten. 

wäre, die Arbeitgeber zu verpflichten, eine digitale -
Anlaufstelle zum Betriebsrat und zur Gewerkschaft 
zu schaffen, zum Beispiel über das Firmen-Intranet. 
Doch das wird kaum reichen. Gewerkschaften 
müssen selbst Strategien entwickeln, um digital 
Kontakt zur Belegschaft zu halten. Auch was ihnen 
bisher eingefallen ist – eine bunte Internetseite 
und virtuelle Stammtische –, ist zu wenig. Helfen 
würden mehr junge Gewerkschafter sowie vor 
allem Gewerkschafterinnen, die in der Öffentlich-
keit sichtbar sind – und die sich nicht verschanzen 

Quelle: Benedikt Peters/Süddeutsche Zeitung; www.sueddeutsche.de/meinung/gewerkschaften-corona-mitgliederentwicklung-1.5202115 
(Zugriff am 17.08.2022). 

Junge Menschen und Gewerkschaften 

1.   Höre dir die Podcast-Folge „Soll ich Mitglied in einer Gewerkschaft werden?“ an. 
Nutze dazu den QR-Code. 

2. Fasse zusammen, wie die Rolle und die Zukunft der Gewerkschaften darin bewertet 
werden. Gehe dabei besonders darauf ein, welche Herausforderungen sich in der 
Arbeitswelt 4.0 für die Gewerkschaften ergeben. 

3. Positioniere dich mit deinen Mitschüler:innen auf einer Linie im Klassenraum, 
ob ihr später in eine Gewerkschaft eintreten möchtet. Begründe deine Antwort. 

C7 

Abnehmende Tarifbindung – ein Problem? C8 

1.   Lies den Artikel und arbeite die dargestellte Problematik heraus. 
2. Analysiere anschließend die Statistiken. Benenne die Branche, in der die Tarifbindung 

am höchsten, und die Branche, in der die Tarifbindung am geringsten ist. 
3. Beurteile, ob die Statistiken die Kritik von Verdi stützen oder nicht, und tausche dich 

darüber mit deinen Mitschüler:innen aus. 

dpa-Meldung vom 27. August 2021 
Verdi kritisiert abnehmende Tarifbindung 

Die Gewerkschaft Verdi hat auf die abnehmende 
Tarifbindung in Deutschland aufmerksam gemacht.  
Es bestünden bundesweit für nur noch 51 Prozent 
der Beschäftigten tarifliche Regelungen,  sagte der 
Verdi-Vorsitzende Frank Werneke am Freitag in 
Berlin. 

Prozent der Beschäftigten einen Tarifschutz.  „Und 
das nach einer Ausgangssituation,  in der wir Ende 
der 90er Jahre noch praktisch eine Tarifbindung 
von 100 Prozent hatten“,  sagte Werneke.  Ähnlich 
schwach sehe es in der Pflege aus. 
Mitverantwortlich dafür sind aus Sicht der Gewerk-

In manchen Sektoren liege die Tarifbindung sogar 
deutlich niedriger.  So hätten im Handel nur 25 

schaften die Arbeitgeberverbände. „Ein wirkli-
cher Wille, die Tarifbindung zu stabilisieren, ist auf 

www.sueddeutsche.de/meinung/gewerkschaften-corona-mitgliederentwicklung-1.5202115
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Arbeitgeberseite immer weniger erkennbar“,  sagte 
Werneke.  Er sieht deshalb die Politik in der Pflicht.  
Es brauche unter anderem erleichterte Regelungen 
für die Allgemeinverpflichtung von Tarifverträgen,  

forderte der Verdi-Vorsitzende. Außerdem sollten 
öffentliche Aufträge nur noch an Unternehmen ver-
geben werden, in denen Tarifverträge vereinbart 
wurden. […] 

Quelle: © dpa Deutsche Presse-Agentur GmbH, soweit nicht anders ausgewiesen. 
Alle Inhalte sind urheberrechtlich geschützt. Jegliche Nutzung von Inhalten, Texten, Grafiken und Bildern ist ohne ausdrückliche schriftliche Zustim-
mung unzulässig. Dies gilt insbesondere für die Verbreitung, Vervielfältigung und öffentliche Wiedergabe sowie Speicherung, Bearbeitung oder 
Veränderung. Alle Rechte bleiben vorbehalten. 
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Tarifbindung der Betriebe in 
ausgewählten Bereichen (Anteile in Prozent) Branchen-

tarifv
ertra

g (BTV)
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tarifv
ertra

g 
kein

 

Tarifv
ertra

g
davon Orien-

tierung am BTV

 

Landwirtschaft 26 0 73 33 

Baugewerbe 48 1 51 52 

Großhandel/Kfz 17 1 82 34 

Einzelhandel 16 1 82 39 

Information und Kommunikation 3 1 95 28 

Finanzwesen und Versicherungen 24 4 72 30 

Gastgewerbe / sonst. Dienstleistungen 21 1 78 25 

Gesundheit und Erziehung/Unterricht 29 5 66 48 

Öffentliche Verwaltung / Sozialvesicherungen 80 9 10 46 

Quelle: IAB-Betriebspanel; www.iab.de/de/erhebungen/iab-betriebspanel.aspx; eigene Darstellung. 

C8 Arbeitsanregungen 

w Informiert euch über den Ablauf einer Bundestagsde-
batte zur Tarifbindung. Nutzt dazu den QR-Code. 

w Haltet auf einer Positionslinie fest, 
ob die im Bundestag vertretenen 
Parteien für eine gesetzliche Regelung 
zur Tarifbindung sind oder nicht. 

www.iab.de/de/erhebungen/iab-betriebspanel.aspx
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Digitalisierung, Strukturwandel
und soziale Gerechtigkeit 
Materialien D1 – D8 

Karika-Tour: Auswirkungen der Digitalisierung D1 
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Arbeitsanregungen 

w  Bildet sieben Arbeitsgruppen. Jede Arbeitsgruppe 
verschafft sich nacheinander einen Überblick, welche 
Themen und Probleme in den Karikaturen aufgezeigt 
werden und wie der Karikaturist sie bewertet. 

w  Anschließend zieht jede Gruppe eine Karikatur und 
analysiert diese. Achtet bei der Analyse auf folgende 
Elemente: a) Aussage bzw. Thema der Karikatur, b) 

verwendete zeichnerische und stilistische Elemente, 
c) Aussage und Tendenz, die sich aus der Karikatur 
ableiten lässt, d) Meinung der Gruppe zur Aussage 
der Karikatur und e) Fragen, die sich aus der Darstel-
lung ergeben. 

w  Präsentiert anschließend das Ergebnis eurer Grup-
penarbeit vor der Klasse. 

D1 

https://dieKLEINERT.de
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D2 Arbeitsplätze und Digitalisierung 

1. Lies den Text und erläutere, welche Branchen von der Digitalisierung betroffen sein 
werden. 

2. Bewerte mithilfe des Textes, inwiefern diese Entwicklung für den deutschen Arbeits-
markt eine Herausforderung darstellen kann. 

dpa-Meldung vom 28. April 2021 
Deutsche unterschätzen Automatisierung der Arbeit 
Vielen Arbeitnehmern in Deutschland ist laut einer 
Studie die von der Digitalisierung ausgehende 
Bedrohung der eigenen Arbeitsplätze nur man-
gelhaft bewusst. Entsprechend niedrig ist auch die 
Bereitschaft zu Umschulung und Weiterbildung. Das 
hat eine […] internationale Umfrage unter weltweit 
knapp 210.000 Arbeitnehmern in 190 Ländern erge-
ben. Beteiligt waren das Stellenportal Stepstone, 
der internationale Jobbörsenverband The Network 
und die Unternehmensberatung Boston Consulting 
Group, welche die Befragung in München veröffent-
lichte. 
Global sagten 41 Prozent der Teilnehmer, dass ihre 
Sorgen vor einer Wegrationalisierung des eigenen 
Arbeitsplatzes in den 12 Monaten vor der Umfrage 
gestiegen seien – befeuert durch die coronabeding-
ten Fortschritte in der Digitalisierung der Arbeitswelt. 
Am größten sind diese Befürchtungen demnach unter 
Angestellten in Finanzwesen und Versicherungs-
branche. „Beide Branchen stellen keine physischen 
Produkte her“, sagt dazu BCG-Arbeitsmarktexperte 
Rainer Strack, einer der Studienautoren. „Alles, was 
sie haben, sind Menschen und IT.“ 
Es gibt international sehr große Unterschiede. Im 
südostasiatischen Hightech-Inselstaat Singapur 
waren 61 Prozent besorgt, in China 48 Prozent, in 
den USA 44 Prozent. Im deutschsprachigen Raum 
sind diese Angstwerte viel niedriger: 36 Prozent in 
der Schweiz, 32 Prozent in Österreich und 28 Pro-
zent in der Bundesrepublik. „Deutschland geht auf 
das Thema Automatisierung etwas naiv zu, etwas 
blauäugig“, sagt Strack. „Covid hat uns 10 Jahre in 
die digitale Zukunft katapultiert.“ 
Viele Fachleute prophezeien seit Jahren, dass der 
Automatisierung der Fabriken in den kommenden 
Jahren die Automatisierung der Büros und anderer 
Arbeitsplätze folgen werde. Banken und Sparkas-
sen bauen in der Tat seit Jahren Personal in großem 
Umfang ab. Doch in anderen großen Dienstleistungs-
branchen wie den Versicherungen ist das bislang 

ausgeblieben. „Der Vergleich zur Industriellen Revo-
lution passt ganz gut“, sagt dazu Sebastian Dettmers, 
der Geschäftsführer von Stepstone in Deutschland. 
„Viele manuelle Jobs blieben zunächst erhalten, 
während gleichzeitig der Einsatz von Maschinen vor-
anschritt.“ 
In Deutschland geht mit dem vergleichsweise 
großen Sicherheitsgefühl demnach auch eine unter-
durchschnittliche Bereitschaft zur Umschulung 
einher: 55 Prozent sagten, dass sie offen für einen 
anderen Beruf seien, weltweit waren es 68 Prozent. 
Doch werden die Arbeitnehmer in Deutschland nach 
Einschätzung der Studienautoren auch nicht wirk-
lich auf die Zukunft vorbereitet: „Ein Beispiel wäre 
der Lkw-Fahrer, der irgendwann obsolet wird“, sagte 
Strack. „Eigentlich müsste ich dem Lkw-Fahrer 50 
neue Jobs nennen, für die er sich qualifizieren kann. 
Aber heute weiß der Lkw-Fahrer das gar nicht.“ […] 
Einig sind sich die meisten Fachleute darin, dass 
in Deutschland auch in zwanzig Jahren Fachkräfte 
fehlen werden. Ursache ist die rapide Alterung der 
Bevölkerung. Das Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB) in Nürnberg geht in einer im 
Januar veröffentlichten Prognose davon aus, dass 
der Arbeitskräftebedarf in Deutschland bis 2040 nur 
um rund 1,4 Millionen sinken wird, obwohl weit mehr 
Menschen in den Ruhestand wechseln werden. 
Doch auch das IAB erwartet ein Missverhältnis von 
Angebot und Nachfrage auf dem Arbeitsmarkt. Pla-
kativ formuliert: Ein Facharbeiter in der Autofabrik 
hat nichts davon, wenn sein Job gestrichen wird, das 
benachbarte Krankenhaus aber händeringend Ärzte 
sucht. 
Wegen der in absehbarer Zeit schrumpfenden Zahl 
der Arbeitnehmer erwartet zumindest niemand 
neue Massenarbeitslosigkeit. „In den nächsten zehn 
Jahren werden fünf Millionen Menschen aus dem 
Arbeitsmarkt ausscheiden“, sagt Stepstone-Chef 
Dettmers. Das wird erstmals eine Trendumkehr. 
Daraus ergibt sich eine Riesenchance.“ 

Quelle: © dpa Deutsche Presse-Agentur GmbH, soweit nicht anders ausgewiesen. 
Alle Inhalte sind urheberrechtlich geschützt. Jegliche Nutzung von Inhalten, Texten, Grafiken und Bildern ist ohne ausdrückliche schriftliche Zustim-
mung unzulässig. Dies gilt insbesondere für die Verbreitung, Vervielfältigung und öffentliche Wiedergabe sowie Speicherung, Bearbeitung oder 
Veränderung. Alle Rechte bleiben vorbehalten. 



Politik & Unterricht  • 1-2022

 
 

 
  

 

   
 

 
 

 

 

  

 

 
 

 

 
 

 
  

 
   

  

 
  

 

 
 

 
 

 
 

 

D – Digitalisierung, Strukturwandel und soziale Gerechtigkeit 39 

D3Digitalisierung und Armut 

Schau dir das Video an. Nutze dazu den QR-Code. Arbeite anschließend die Heraus-
forderungen durch den digitalen Wandel in der Arbeitswelt heraus und beschreibe die 
genannten Lösungsmöglichkeiten. 

Arbeitswelt 4.0 und lebenslanges Lernen D4 

Bewerte das Qualifizierungschancengesetz anhand des Textes. 

DIE ZEIT Nr. 21 vom 20. Mai 2021 
„Herr Lesnik lernt fürs Leben“ von Claas Tatje 
Als Christian Lesnik vor sechs Jahren beim Auto-
zulieferer Continental als Leiharbeiter anfing, war 
das wie ein Lottogewinn. Lesnik war gerade Vater 
geworden, nach dem Realschulabschluss arbeitete 
er in einer Spielothek, oft bis tief in die Nacht. […] Im 
hessischen Babenhausen baute er im Werk seither 
Touchpads, mit denen im Auto per Fingerdruck zum 
Beispiel das Navigationssystem gesteuert werden 
kann. […] Er machte seine Sache gut, so gut, dass 
er aufstieg und schon bald andere Kollegen anwies. 
Das war der Aufstieg zum Bandleiter. 

Zündkerzen und Kolben sind Geschichte 
Am 25. September 2019 gab Continental bekannt, 
bis zum Jahr 2025 rund 2200 von insgesamt 3500 
Stellen in Babenhausen zu streichen. Kryptisch 
begründet wurde das mit der „rapiden Digitali-
sierung“ und dem „aggressiveren Wettbewerb“. 
All das klang recht abstrakt, doch dann wurde es 
sehr konkret: „Um angesichts der Herausforderun-
gen die Kostenstruktur zu verbessern“, plane der 
Geschäftsbereich „den schrittweisen Rückzug aus 
der Produktion in Babenhausen bis Ende 2025“. 
Für Lesnik bedeutete diese Nachricht das sichere 
Ende am Band. Und er war mit diesem Schicksal 
nicht allein. Nicht bei Continental und schon gar 
nicht in der Automobilindustrie. Wenn die Herstel-
ler beschließen, keine Verbrenner mehr zu bauen, 
sondern Elektroautos, werden Tausende Teile nicht 
mehr benötigt. Zündkerzen, Kolben, Dieselmo-
torblöcke. Alles Geschichte. Gerade erst hat das 
Münchner Ifo-Institut für den Verband der Automo-

Doch dann drohte plötzlich die Entlassung. Und so 
erzählt die Geschichte von Lesnik, was hundert-
tausendfach Arbeitern in Deutschland droht. Die 
Umbrüche in der Autoindustrie gefährden Arbeits-
plätze, weil den Beschäftigten die Qualifizierung für 
die neuen Aufgaben fehlt. […] 

bilindustrie ausgerechnet, was da auf dem Spiel 
steht. Von den mehr als 600.000 Arbeitsplätzen, die 
in Deutschland vom Bau von Benzin- und Dieselau-
tos abhängen, stünden 2025 rund ein Drittel auf der 
Kippe. […] 
„Was willste eigentlich machen, wenn hier dicht-
gemacht wird?“ Das war die Frage, die Lesniks 
Arbeitsleben eine zweite Wende gab, so erzählt er 
es heute. Der Schichtleiter habe sie ihm im Herbst 
2019 gestellt. Der ungelernte Lesnik war da bereits 
ein weiteres Mal Vater geworden, hatte aber noch 
immer keine abgeschlossene Berufsausbildung. 
Auf die Frage zu seiner Zukunft hatte er keine Ant-
wort, der Schichtleiter schon. 
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Von der Bundesagentur für Arbeit bezuschusst 
Der erzählte ihm von einem Institut, das Conti-
nental gerade gegründet hatte, um Menschen wie 
Lesnik eine Perspektive zu geben. Und – darüber 
redet das Unternehmen weniger offen – um Löhne 
zu sparen und zugleich den sozialen Frieden zu 
wahren. Möglich macht das ein neues Gesetz, das 

Qualifizierungschancengesetz. Demnach erhalten 
selbst Beschäftigte in Dax-Konzernen Zugang zur 
„Weiterbildungsförderung“. Eingeführt wurde das 
Gesetz auch als Antwort auf den „digitalen Struk-
turwandel“ […]. 

Continental feiert die neue Ausbildung, der Staat zahlt 
[…] Lesnik bewarb sich um einen Ausbildungsplatz 
zum Mechatroniker. Die Personalchefin des Kon-
zerns, Ariane Reinhart, hatte genau ausrechnen 
lassen, wer sonst noch davon profitieren könnte: 
„Wir beschäftigen in unseren deutschen Werken 
rund 10.000 ungelernte Facharbeiter, denen woll-
ten wir eine Perspektive geben.“ […] 
Noch brummt die Nachfrage nach den alten Pro-
dukten. Auch die Konzernmutter in Hannover ist 
mittlerweile – nach vielen Demos und Gewerk-

schaftsprotesten – von den ganz harten Sanie-
rungsplänen abgerückt. Der Standort bleibt bis 
mindestens 2028 mit allen Bereichen erhalten. 
Für Lesnik die nächste gute Nachricht: „Ich möchte 
sehr gern hier am Standort bleiben, aber wenn es 
anders kommt, kann mir die Ausbildung keiner 
mehr nehmen.“ 

Arbeitslosigkeit verhindern, wo immer möglich 
Die Arbeit des CITT solle aber weit über Babenhau-
sen hinausgehen, sagt die Personalchefin Reinhart: 
„Ich sehe uns da in der gesellschaftlichen Pflicht. 
Durch die Weiterbildung geben wir unseren Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern eine soziale Perspek-
tive.“ So werden aus ungelernten Bandarbeitern 
zum Beispiel: Verfahrensmechaniker für Kaut-
schuk- und Kunststofftechnik, Industrieelektriker, 
Anlagenführer 4.0 oder eben Mechatroniker. 1000 
Beschäftigte sind bereits in der Ausbildung. 
Selbst die Ausbildung zum Altenpfleger soll – bei 
entsprechendem Interesse – künftig möglich sein. 
„Wir wollen Menschen von Arbeit in Arbeit vermit-
teln“, sagt Reinhart. Immer dorthin, wo die Nach-
frage groß ist. Derzeit kooperiere der Autozulieferer 
auch mit der Deutschen Bahn. „Es geht allein darum, 
Arbeitslosigkeit zu verhindern, wo immer das mög-
lich ist“, sagt Reinhart. […] 
Zumal diese Verantwortung von der Bundesagen-
tur für Arbeit (BA) opulent bezuschusst wird. Con-
tinental selbst will keine Angaben über die Höhe 
der staatlichen Unterstützung machen. Doch die 
ist bestens dokumentiert. Unternehmen mit mehr 

als 2500 Beschäftigten zahlt die Bundesagentur 
bis zu 25 Prozent des Arbeitsentgelts während der 
Weiterbildungszeit. Mit einer Ausnahme: Bei feh-
lendem Berufsabschluss der Beschäftigten – wie 
beispielsweise im Fall von Christian Lesnik – zahlt 
die Agentur bis zu 100 Prozent des Arbeitsentgelts. 
Auf Anfrage teilt die BA auch mit, wie viel sie ins-
gesamt für die Unterstützung der beruflichen Wei-
terbildung von Beschäftigten ausgibt – Continental 
ist da nur eines von Tausenden Unternehmen. Quer 
durch alle Industrien und Bundesländer haben die 
Ausgaben für Weiterbildung im Jahr 2020 rund 543 
Millionen Euro betragen. […] 

Quelle: © DIE ZEIT; www.zeit.de/2021/21/autoindustrie-continental-digitalisierung-ausbildung-technologie/komplettansicht 
(Zugriff am 19.07.22). 

https://19.07.22
www.zeit.de/2021/21/autoindustrie-continental-digitalisierung-ausbildung-technologie/komplettansicht
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Automatisierung in der Arbeitswelt D5 

1. Analysiere mit dem „Job-Futuromat“, wie digitale Technologien und Automatisierung 
deinen Traumberuf (B2) verändern, und beurteile, ob du diese Veränderungen als 
groß oder gering erachtest. Zum „Job-Futuromat“ kommst du mithilfe des QR-Codes. 

2. Stelle die Veränderungen in deinem Traumberuf in der Klasse vor und tausche dich 
mit deinen Mitschüler:innen aus, welche Ergebnisse sie für ihren Traumberuf 
erhalten haben. 

D6Crowdworking 

Analysiere die Schaubilder. 
Benenne die Herausforderungen, die durch Crowdworking entstehen. 

Wo Crowdworking zum Einsatz kommen kann 
Anteil der Unternehmen mit Einsatzmöglichkeiten für Crowdworking nach Branchen in Prozent 
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Unter Wert Crowdworker verbringen pro Woche mit der Suche 
nach Aufträgen und unbezahlten Vorarbeiten … Crowdworker empfinden ihre eigene Entlohnung als 
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www.boeckler.de/de/boeckler-impuls-crowdworker-nicht
https://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/
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weniger als 25 EUR – 18 %  

100–200 EUR – 8,4 % 

200–500 EUR – 7,8 % 

500–1.000 EUR – 17,3 % 

25–50 EUR – 2,7 % 

50–100 EUR – 2,4 % 
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Verdienst von Crowdworker:innen pro Woche (Angabe in %) 

D7 Neue Regeln wegen Crowdworking 

Crowdworking nimmt als Arbeitsform immer mehr zu. 
Benenne mithilfe des Textes die Auswirkungen auf die verschiedenen wirtschaftlichen 
Akteure und notiere diese in der Tabelle. 

Arbeitnehmer:innen Unternehmen Staat 

mehr als 1.000 EUR – 43,4 %  

Für die Hälfte (50,1 %) 
der Befragten ist Crowd-
working ein Nebenver-
dienst, für 34,7 % das 
Haupteinkommen. 

Quelle: Crowd Working Monitor Nr. 2 
(www.researchgate.net/publication/334259906_ 
Crowdworking_Monitor_No_2#pf24); 
eigene Darstellung. 

www.researchgate.net/publication/334259906
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Deutschlandfunk, „Hintergrund“ vom 25. Februar 2021 

„Braucht Crowdworking neue Regeln?“ von Katharina Peetz 
[…] Irina Kretschmer sitzt vor der Kamera ihres 
Computers in ihrer Wohnung in der Nähe von Hei-
delberg. […] Homeoffice war für Irina Kretschmer 
schon vor der Pandemie Alltag. Die 60-Jährige 
ist selbstständige Texterin. „Heute habe ich Web-

seitentexte geschrieben, ganz spannend, für ein 
Unternehmen, das Grundrisse digitalisiert.“ Das 
Besondere: Kretschmer erhält ihre Aufträge über 
Online-Plattformen. Sie ist eine sogenannte Crowd-
workerin. […] 

Schneller, fexibler, kostengünstiger 
Für die Unternehmen bietet die Plattformarbeit 
schnelle, flexible Lösungen. Ihre Aufträge können 
sie an eine Fülle von Arbeitern und Arbeiterinnen 
vergeben – ohne sich dabei langfristig binden zu 
müssen. Die Geschwindigkeit, mit der Unterneh-
men Zugang zu Gig-Arbeitern haben, ist einer der 
großen Vorteile, erklärt Andrea Herrmann: „Zum 
Teil auch, wenn sehr spezielle Fähigkeiten gesucht 

werden, findet man die teilweise mittlerweile 
besser über Plattformen. Gerade im IT-Bereich, wo 
es ja jetzt auch ganz neue Programmiersprachen 
gibt, die eben nicht jeder beherrscht. Und dann sind 
es natürlich auch die Kosten. Also dadurch, dass 
Gig-Arbeiter häufig nicht sozialversichert sind, sind 
die Kosten von Gig-Arbeitern viel günstiger als von 
klassischen Arbeitnehmern.“ 

Crowdworking als Chance 
Die wachsende Bedeutung von Plattformarbeit führt 
dazu, dass auch auf politischer Ebene […] über mög-
liche Regulierungen diskutiert wird. Die Schwierig-
keit: Die Plattformökonomie ist keine homogene 
Branche. Tätigkeitsbereiche und Geschäftsmodelle 
variieren stark. 
Abhängig vom jeweiligen Modell stellt sich die Frage 
nach der Verantwortung von Plattformen gegenüber 
ihren Arbeiterinnen und Arbeitern. Und die Frage, 
inwieweit teilweise global agierende Plattfor-
men überhaupt sinnvoll reguliert werden können. 
Denn: Zum Teil fungieren Plattformen lediglich als 
Marktplatz für Dienstleistungen, beispielsweise die 
Handwerksplattform MyHammer. Einige betonen, 
dass sie nur technische Infrastruktur stellten – so 
zum Beispiel die Putzkräfte-Vermittlung Helpling. 
Andere Plattformen, wie Clickworker, nehmen 
große Projekte an und zerteilen sie in Kleinstaufga-
ben, sogenannte Microtasks, die sie an die Crowd-
worker verteilen. Die Tätigkeiten im Crowdworking 
können von simpler Kategorisierung von Bildern 
bis hin zu komplizierten Programmieraufgaben rei-
chen. 
Johannes Vogel, arbeitsmarktpolitischer Sprecher 
der FDP-Bundestagsfraktion, sieht die Plattform-
ökonomie zunächst als Chance: „Das sogenannte 

Crowdworking oder Gig-Working ist ja erst mal ein 
Weg, wie Menschen mit unterschiedlichen Bedürf-
nissen zusammenkommen und sich diese Bedürf-
nisse matchen. […]“ Wichtig sei, Plattform-Monopole 
im Blick zu behalten und solche gegebenenfalls 
zu brechen. Bei einzelnen Anbietern stellten sich 
außerdem Fragen nach Scheinselbstständigkeit 
– hier brauche es aber keine zusätzliche Regulie-
rung, sondern die Anwendung bereits bestehender 
Gesetze. Dass die Plattformökonomie viele Vorteile 
mit sich bringe, betont auch Martin Rosemann. Der 
zuständige Berichterstatter der SPD-Bundestags-
fraktion fordert jedoch, dass Plattformen auch eine 
gewisse Verantwortung übernehmen: „Dafür, dass 
diejenigen Plattformen, die eben nicht reine Ver-
mittlungsplattformen sind, sondern die eben tat-
sächlich sehr viel Einfluss nehmen darauf, wie ihre 
Plattformarbeiter, ihre Crowd- und Gig-Worker, wie 
die bewertet werden und damit auch eingreifen in 
diesen Markt, der da stattfindet. Damit die Chancen 
beeinflussen, wie wahrscheinlich es ist, dass ich 
einen neuen Auftrag kriege. Die auch eben in hohem 
Maße das regulieren, was da gemacht wird. Dass 
die dann auch entsprechend dieser Verantwortung 
gerecht werden.“ […] 

Stark variierende Honorare 
Die IG Metall war auch an einer Überarbeitung 
eines sogenannten „Code of Conduct“ – eines Ver-
haltenskodexes – von Crowdworking-Plattformen 
beteiligt. Darin verpflichten sich große Plattformen 
in Deutschland und teilweise auch in Europa zu frei-

willigen Standards für faire Arbeitsbedingungen. 
Dazu gehört auch faire Bezahlung. Die Honorare 
variieren bei der Gig-Arbeit stark, erklärt Christiane 
Benner: „Also es ist wirklich zum Teil, Solo-Selbst-
ständige, die dann, obwohl es hauptberufliche 



Politik & Unterricht  • 1-2022

 

  

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
  

 
 

  
   

 

  
 

 

 

 
 

   

 
  

 
 

 
  

  

 
 

 
 

 
  

 

 
 

 

  

  

44 D – Digitalisierung, Strukturwandel und soziale Gerechtigkeit 

Tätigkeit war, auf ein Monatsentgelt gekommen 
sind, das um die 1400 bis 1600 Euro liegt. Also wo 
man einfach ganz klar verstehen kann, damit komm 
ich nicht über die Runden. Wir hatten aber auch ein-
fach Zahlen, die lagen in so einem Bereich, wo ich 
sagen würde, ja, das ist etwas, das bekommt auch 
ein Entwickler nach unserem Tarifvertrag.“ 
Der Mindestlohn gilt für Selbstständige nicht. Tex-
terin Irina Kretschmer erhält in der Regel zwischen 
etwa vier und sieben Cent pro Wort, das sie schreibt. 
Der Texterverband, ein Fachverband für freie Wer-
betexter, beziffert als marktgerechten Stundenlohn 
für freiberufliche professionelle Werbetexterinnen 
und Texter 90 Euro. Eine Crowdworkerin wie Irina 

Kretschmer müsste knapp 1.300 Wörter die Stunde 
– also grob vier bis fünf Din-A4-Seiten – schreiben, 
um diesen Betrag zu erreichen. Der Texterverband 
kritisiert Crowdworking unter anderem deshalb 
als disruptiv, also zerstörerisch, für die Branche. 
Die Plattformarbeit schaffe prekäre Lebenssituati-
onen. Dass die Plattform für die Vermittlung etwa 
30 Prozent erhält, stört Irina Kretschmer nicht. Für 
sie überwiegen die Vorteile bei der Plattformarbeit: 
„Ich kann mich auf meine Arbeit konzentrieren. Ich 
muss weder Akquise betreiben, noch muss ich mich 
um das Geld kümmern. Also wenn ich den Auftrag 
annehme, dann ist sicher, dass das Geld schon bei 
der Plattform ist.“ 

Längerfristig droht eine soziale Schiefage 
Hinzu kommt im Fall von Irina Kretschmer, dass die 
Plattform content.de Abgaben an die Künstlersozi-
alkasse zahlt. Die Künstlersozialkasse sorgt dafür, 
dass Selbstständige in der Kreativbranche ähnlich 
wie Arbeitnehmer gesetzlich renten- und kranken-
versichert sind. Denn: Neben Entlohnung oder Mög-
lichkeiten der kollektiven Organisation stellen sich 
bei Solo-Selbstständigen auch Fragen nach der 
sozialen Absicherung – nicht nur, aber auch in der 
Plattformökonomie. Probleme entstünden womög-
lich dann, genauso wie bei anderen Selbstständi-
gen, wenn Gig-Arbeiter nicht mehr arbeiten können 
[…]. 

Das SPD-geführte Bundesarbeitsministerium will 
deshalb solo-selbstständige Plattformtätige unter 
anderem in die gesetzliche Rentenversicherung 
einbeziehen. Arbeitsminister Hubertus Heil hat 
kürzlich ein Eckpunktepapier mit entsprechenden 
Plänen vorgestellt. Auf dem virtuellen Digitalgip-
fel im Dezember sagte Heil dazu: „Ich finde, Platt-
formökonomie ist eine tolle Sache. […] Aber auch da 
müssen wir ein bisschen drauf gucken, dass zumin-
dest mal bestehende Rechte nicht unter die Räder 
kommen und dass wir auch einen vernünftigen, 
fairen Ordnungsrahmen schaffen.“ 

Fehlende Defnition von Plattformarbeit 
Das Arbeitsministerium sieht in der Plattformöko-
nomie ein asymmetrisches Machtverhältnis zwi-
schen Arbeitsplattformen und Plattformtätigen 
gegeben, heißt es im Eckpunktepapier. Deshalb 
sollen sich Plattformtätige unter anderem orga-
nisieren können. Auch Mindestkündigungsfristen 
plant das Ministerium. Außerdem sollen Plattform-
tätige ihren Status leichter vor Gericht überprüfen 
lassen können. Und: Plattformbetreiber sollen zu 
Transparenz verpflichtet werden, um die Datenlage 
in der Plattformökonomie zu verbessern. 
Zuspruch erhält das Papier unter anderem von 
den Gewerkschaften, es greife wichtige Punkte 
auf, heißt es. Auch einige Plattformen begrüßen die 
Richtung der Initiative aus dem Arbeitsministerium 
grundsätzlich, zum Beispiel der Essenskurierdienst 

Lieferando, die Plattform CrowdGuru oder content. 
de. Der Verband der Gründer und Selbstständigen 
Deutschland bemängelt jedoch die fehlende trenn-
scharfe Definition von Plattformarbeit und fürchtet 
eine zu breite Auslegung von neuen Regeln. […] 
Ähnlich argumentiert auch der Deutsche Crowd-
sourcing Verband: Das Papier aus dem Arbeits-
ministerium beanstande Punkte, die in der 
Plattformarbeit keine ernsthafte Problematik dar-
stellten. Man sehe es als einen weiteren Versuch, 
sowohl die unternehmerische Selbstbestimmung 
der Clickworker wie auch der Plattformen einzu-
schränken, erklärt der Verband auf Anfrage. Die 
Mehrzahl der Plattformen verhalte sich zudem fair 
und angemessen gegenüber ihren Auftragnehmern 
und werde daher ihrer Verantwortung gerecht. […] 

Quelle: © Deutschlandfunk; www.deutschlandfunk.de/plattformarbeit-braucht-crowdworking-neue-regeln.724.de. 
html?dram:article_id=493175 (Zugriff am 19.07.22). 

https://www.deutschlandfunk.de/plattformarbeit-braucht-crowdworking-neue-regeln-100.html
https://content.de
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Digitale Tagelöhner – ein globales Problem D8 

1. Schau dir die beiden Videoausschnitte (23:32-36:55 und 43:18-51:02) an. 
Nutze dazu den QR-Code. Arbeite anschließend die Probleme der Gig-Worker:innen heraus. 

2. Beschreibe, was mit dem Begriff „uberisieren“ gemeint ist. 
3. Nimm Stellung zum Zitat der Uber-Fahrerin aus den USA und erkläre, warum es für 

Unternehmen attraktiv sein kann, sich zu „uberisieren“. 

Die Reportage „Arbeit auf Abruf – Digitale Tagelöhner“ dienst uber,  die Essenslieferdienste Deliveroo und uber 
eats und die amazon-Plattform Mechanical Turk. von arte begleitet verschiedene Gig-Worker:innen in den 

USA, China, Paris und Nigeria. Sie arbeiten für den Fahr-

      

„Die Leute 
fühlen sich sicher in 

   ihren bequemen “9-to-5-jobs“, 
  aber da draußen gibt 
es Unternehmen, die versuchen 

jede Branche zu uberisieren.“ 

 

 
 

Uber-Fahrerin aus den USA 

Foto: picture alliance / dpa Themendienst | Christin Klose 

Arbeitsanregungen D7-D8 

w  Freiwillige Selbstverpflichtung für Plattformunter-
nehmen („Code of Conduct“) oder eine gesetzliche 
Regulierung mit Mindestlohn für Crowdworker:innen? 
Erörtert die beiden Lösungsmöglichkeiten und 
bewertet sie anhand der Urteilskriterien Effektivität, 

w  

Effizienz, Marktkonformität, soziale Gerechtigkeit und 
Nachhaltigkeit. 
Erörtert anhand des Konzepts von Global Governance, 
ob international gültige Arbeitnehmerrechte für Platt-
formunternehmen eingeführt werden sollen. 
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Internethinweise 

Arbeitswelt im Wandel 
Interaktive Materialien und Tafelbilder, mit denen der 
Wandel in der Arbeitswelt von der industriellen Revo-
lution im 19. Jahrhundert bis zur Gegenwart themati-
siert werden kann 
www.sozialpolitik.com/f leadmin/user_upload/Ma-
terial/Materialarchiv/Arbeitsblaetter/arbeitsblatt-
tafelbild-arbeitswelt-im-wandel.pdf 

Arbeit und Wirtschaft 
Überblick zu verschiedenen Dossiers der Landeszen-
trale für politische Bildung Baden-Württemberg (LpB) 
zu verschiedenen arbeitsmarktpolitischen und wirt-
schaftlichen Themen

 www.lpb-bw.de/thema-arbeit-wirtschaft 

Wandel der Arbeitswelt 
Dossier der Bundeszentrale für politische Bildung mit 
Beiträgen zu verschiedenen Aspekten der Arbeitswelt, 
wie z. B. technischer Fortschritt und Digitalisierung 
oder Fachkräftemangel und Arbeitsmigration 
www.bpb.de/themen/arbeit/arbeitsmarktpolitik/ 
187833/wandel-der-arbeitswelt 

Zukunft der Arbeit 
Dossier der Bundeszentrale für politische Bildung mit 
Artikeln und Videobeiträgen zum Thema Zukunft der 
Arbeit, inkl. der Darstellungen persönlicher unter-
schiedlicher Positionen zu kontroversen Themen wie 
einem bedingungslosen Grundeinkommen

 www.bpb.de/themen/medien-journalismus/ 
netzdebatte/217516/zukunft-der-arbeit 

Statistisches Bundesamt / Arbeitsmarkt 
Umfangreiche Statistiken des Statistischen Bundes-
amtes (destatis) zu den Themen Arbeitsmarkt und Ar-
beitswelt

 www.destatis.de/DE/Themen/Arbeit/ 
Arbeitsmarkt/_inhalt.html 

 

  
 

  
 

 

 

 

   

 

 

 
 

  
 

   

 

Politische Bildung auf 
Social Media 
News aus Politik, Landeskunde und der LpB 

/lpb.bw.de @lpbbw lpb.bw 

bawü.social/@lpb /user/lpbbw 
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BaWü 1952–2022 
Menschen. Geschichte. Ereignisse 
Baden-Württemberg in Bildern 

70 Jahre Baden-Württemberg! Dieser 248 Seiten starke 
Band präsentiert anhand von 350 Fotos eine Alltags-
geschichte des Landes. Als visueller Zugang zur jüngsten 
Landesgeschichte legt er die großen Entwicklungen seit 
Gründung des Südweststaats am 25. April 1952 offen: 
gesellschaftliche Modernisierung und Liberalisierung, 
kulturellen Wandel, technischen Fortschritt und grund-
legende Demokratisierung. 

Ergänzt wird der multimediale Fotoband um QR-Codes, 
die direkt zu Filmschätzen aus der Landesgeschichte 
führen. Tauchen Sie ein in sieben Jahrzehnte baden-
württembergischer Geschichte! 

Autorinnen und Autoren: Philipp Gassert, Maike Hausen, 
Sabine Holtz, Verena Schweizer und Reinhold Weber. 

18 Euro zzgl. Versand, Bestellung ausschließlich im Webshop  
der Landeszentrale für politische Bildung: www.lpb-bw.de/shop 

PLANSPIELE 
Ein Angebot der Landeszentrale für politische Bildung 

Die Planspielhefte der LpB werden zu verschiedenen politischen Themenfeldern erstellt und 
• vermitteln, wie Politik funktioniert, 
• zielen auf die Aktivierung der Teilnehmer/-innen ab, 
• ermöglichen offene Lernprozesse, 
• haben einen hohen Alltagsbezug, 
• verschaffen ein nachhaltiges Verständnis von Demokratie, 
• sind in den Schulunterricht integrierbar, 
• modellieren einen Ausschnitt aus einer komplexen Realität 
• und simulieren kompetenzorientiert politische Prozesse. 

2.- Euro (zzgl. Versand) oder als PDF-Download bei vergriffenen Heften. 
Bestellung ausschließlich im Webshop der Landeszentrale für politische Bildung: 
www.lpb-bw.de/planspiele-lpb 
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mach’s klar! ist eine Publikation der Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg. 
Die vierseitige Unterrichtshilfe erklärt politisches Basiswissen und bearbeitet aktuelle politische, gesellschaft
liche und wirtschaftliche Themen. „mach`s klar!“ erklärt Politik in einfacher Sprache, vereinfacht politische  
Themen und verdeutlicht sie mit vielen Bildern. Online gibt es zu den Heften Zusatzmaterialien, Links,  
Erklär-Filme und Lern-Apps. 
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Öf entliche Infrastrukturen 

Die politische Gestaltung der vernetzten Gesellschaft 

www.lpb-bw.de 

Verschwörungs-"Theorien"
... nicht nur zu Corona
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Ab Mitte Februar kannst du den Wahl-O-Mat nutzen
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Bundestagswahl 2021  Landtagswahl in  
Baden-Württemberg 2021 

Verschwörungs-"Theorien" 
... nicht nur zu Corona 

Ab Mitte Februar kannst du den Wahl-O-Mat nutzen 

Bestellungen, Zusatzmaterial, 
Learning Apps und Videos ausschließlich 

Bestellungen, Zusatzmaterial, Bestellungen, Zusatzmaterial, 
Learning Apps und Videos unter:  Learning Apps und Videos unter:  

unter: www.lpb-bw.de/machs-klar.html www.lpb-bw.de/machs-klar.html www.lpb-bw.de/machs-klar.html 

LpB-Shops/ 
Publikations ausgaben 

Stuttgart 
Lautenschlagerstraße 20 
70173 Stuttgart
Telefon: 07 11/16 40 99-0 

Öffnungszeiten: 
Mo – Do   9 bis 12 Uhr 
 13 bis 15.30 Uhr 
Fr   9 bis 12 Uhr Für alle, die mehr wissen wollen – die Zeitschriften der Landeszent-

rale für politische Bildung BW 
Außenstelle Freiburg • BÜRGER & STAAT – Zeitschrift für Multiplikatoren politischer Bildung, 
Bertoldstraße 55

 www.buergerundstaat.de 79098 Freiburg 
Telefon: 07 61/2 07 73-0 • DEUTSCHLAND & EUROPA – Zeitschrift für Politik, Geschichte, 
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